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Original -  Mittheilungen.

A n w en d u n g ; des Bk i ctsriilorbrr rivnsHrrs und des 
Schwefelsäuren Cliiaiiigs g,ei A h d w n i iu n l t y (»laus. Vo„
Dr. K o t s c v a r ,  k. k. ü istr ic tsarzt zu W indisch -L an dsberg . —  Das
K i r s c h l o r b e e r w a s s e r  verschrieben die Ärzte bis jetzt sowohl 
bei Krankheiten des sensiblen als des irritablen und vegetativen L e­
bens. Dabei aber bezweckten sie keine totale Hebung der Krank­
heit, sondern bloss die Linderung lästiger Symptome. Das benannte 
W asser galt daher nur für ein palliatives Mittel. Ein Krank­
heitsfall jed och , in welchem ich dasselbe anwendete, führte mich 
zur Ü berzeugung, dass dasselbe mehr zu  leisten im Stande sey.



Ein Mädchen von 21 Jahren wurde vom Abdominaltyphus be­
fallen, wozu sich gleich  anfangs der Krankheit allgem eine Zuckun­
gen in den Muskeln und Krämpfe in den unteren Extremitäten g e ­
sellten. Gegen dieses lästige Symptom gab ich das Kirschlorbeer­
wasser. Ich verschrieb davon 2 Quentchen in einem Salepdccoct 
von ö Unzen mit der Signatur: stündlich 1 Esslöffel voll zu  neh­
men. Die Zuckungen und Krämpfe verschwanden bald , auch der 
früher heftige Durst minderte sich, und die Kranke versicherte mich, 
dass ihr die Medicin eine angenehme Kühlung im M agen verur­
sache. Die letztere W irkung veranlasste m ich, den Gebrauch die­
ses M ittels fortzusetzen. Den 9. Tag der Krankheit traten die Cri- 
sen e in , und die Patientin gen as, ohne dass ich etwas Anderes in 
Anwendung zu bringen genötbigt war.

Durch diesen guten Erfolg ermuntert, gab ich das Kirschlor­
beerwasser auch in ändern Fällen des Abdominaltyphus, und sah 
die gute Wirkung desselben meistens bestätigt. Eine grosse Er­
leichterung verschaffte es Jen en , die schon im Entzündungs­
stadium des Bauchtyphus einen erschwerten Athem mit Hüsteln 
hatten , und bei der typhösen Lungenentzündung, welche im Jahre 
1889 im Sanitäts-Districte W indiseh -  Landsberg häufig vorkam, 
war es mir ein nicht zu  ersetzendes Mittel.

Bei der im Laufe des Jahres 1842 im Bezirke Erlachstein  
zweimal vorgekommenen Abdominallyphus -  Epidemie wendete ich 
dieses Mittel häufig an. Manchmal bekamen die Kranken vor dem 
Gebrauche der A qua laurocerasi ein Em eticum , w elches aber nur 
dann gute W irkung z e ig te , wenn Saburren in den ersten W egen  
vorhanden waren. Gab ich e s ,  um bloss den Organismus zu er­
schüttern , und dadurch die Krankheit entweder gänzlich zu unter­
drücken, oder ihren Verlauf minder gefährlich zu m achen, so 
wurde ich in meiner Erwartung getäuscht. Die Kranken waren darauf 
schon im Stadium der Entzündung so schw ach, dass sie sich im 
Bette nicht aufrichten konnten, und die Krankheit hatte meistens 
einen schlimmen Verlauf.

Das Kirschlorbeerwasser diente nicht nur zur Bekämpfung 
der Krankheit, sondern es leistete auch als Propbylaeticum herr­
liche Dienste. Öfters, wrcnn es im Stadium der Vorläufer gegeben  
w urde, verhütete es den Ausbruch des Fieberfrostes und somit der 
Krankheit selbst. D iess geschah in zu vielen Fällen , als dass ich  
die Verhütung des Bauchtyphus der angerathenen Diät und der 
heilenden Wirkung der Natur zuschreiben könnte. Besonders auf­
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fallend war die prophylactische Wirkung dieses M ittels bei mehre­
ren Personen der Ortschaft St. M nrein, und für die Gewissheit 
derselben spricht vorzüglich der Umstand , dass bei allen Perso­
ne n , welchen im Stadium  Prodromorum  die A qua laurocerasi 
nicht verabreicht w urde, der Bauchtyphus gew iss ausgebrochen 
ist. Bemerkenswerth ist h iebei, dass die Kranken, wenn sie ein­
mal vom Salepdeeoct, in welchem Kirschlorbccrwasser enthalten 
war, etwas verkostet haben, kaum die Zeit erwarten konnten, 
in welcher ihnen wiedereinzunehm en erlaubt w ar, und somit sich 
instinctmässig zu dieser Arznei hingezogen fühlten.

Die A qua laurocerasi wirkt übrigens nur dann wohlthiifig, 
wenn keine Complicationen vorhanden sind. Desshalb muss man 
Sorge tragen , dass dieselben beseitigt werden.

Wenn der Bauchtyphus vorläufig von jeder etwaigen Compli- 
cation frei gemacht wurde, und sein Entzündungsstadium in jenes 
derCrisen unmittelbar übergeht, so ist die A qua laurocerasi zur B e­
handlung desselben vollkommen zureichend. Dieselbe wird dann 
auch im Stadium der Crisen gegeben , nur mit dem Unterschiede, 
dass dann statt des Salepabsudes Decoctum caulium dulcamarae 
mit ihr verbunden wird.

In jenen Fällen , in welchen das Entzündungsstadium in das 
nervöse Übertritt, muss vor Allem Sorge getragen w erden, dass 
die organischen Kräfte nicht zu viel sinken. Hier kann vom Kirsch- 
lorbeerwasser nicht mehr die Rede seyn , und es muss ein Stär­
kungsmittel gegeben w erden, w elches in kleiner Gabe gereicht, 
den Zweck des Arztes erreichen hilft, da der geschwächte Magen 
grössere M assen von derlei Mitteln nicht vertragen kann.

Unter den Roborantien, welche in kleiner Dosis eine grosse  
Wirkung aut den menschlichen Organismus ausüben, steht d a s  
s c h w e f e l s a u r e  C h i n i n  oben an. Als ein Amaro-aromaticum 
sagt es den Nerven , deren abnorme Beweglichkeit cs vermindert, 
vollkommen zu. Dasselbe verbessert auch die in der faulen Gäh- 
rung begriffenen Säfte des M agens und der Gedärme, welch’ faule 
Gährung im chylopoetischen 'l'ractc die aashaft stinkenden Stubl- 
cutleerungen zur Genüge beweisen. So wie das Schwefelsäure Chi­
nin gegen  atonische Geschwüre der äusseren Haut ein vortreffliches 
Mittel i st ,  eben so wirkt es gegen  die typhösen Geschwüre in den 
Gedärmen g u t , und macht die Jauche derselben weniger schädlich.

W enn man ferner bedenkt, dass aus dem Bauchlyphus das In -  
term ittens, und umgekehrt entsteht, dass der Bauchtyphus g e -
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wohnlich den Typus lerlianus rem itlem } welcher an das 3tägige  
W cchselfiebcr erinnert, beobachtet, dass sowohl beim Bauchty­
phus als beim W echselfieber dasselbe Nervensystem , nämlich jenes 
der Ganglien, ergriffen is t ,  dass die Darmschleimhaut im W ech­
selfieberkranken ein Exanthem ze ig t , das jenem des Bauch­
typhus ähnlich ist; so folgt von selbst der S ch luss, dass zw ischen  
diesen beiden Krankheiten eine bedeutende Ähnlichkeit herrschen, 
und das schwefelsaure Chinin , welches gegen  das Intermittens ein 
Specificum ist, auch gegen  den Bauchtyphus gut wirken müsse. Ich 
pflege dasselbe in Pulverform zu '/6 Gran pro dosi für Erwachsene 
Ästündlich zu  reichen.

Bei Diarrhöen, w elche die Kräfte des Kranken zu erschöpfen 
drohen , gebe ich statt des Chinins den Absud der Chinarinde, und 
lasse sic so lange nehmen, bis die Diarrhoe nachgibt, was um so 
eher gesch ieh t, wenn zugleich  warme Umschläge auf die Haut ap- 
plicirt werden. Tritt Stuhlverstopfung ein, so werden Clystiere an­
geordnet. Helfen dieselben n icht, und wird der Bauch von der 
Darmluft aufgetrieben, so gebe ich Rheumpulver, stündlich 1 Gran. 
D iese kleine Dosis von Rheum bew irkt, wenn 3 bis 10 Grane des­
selben eingenommen worden sind, 2 bis 3 Stuhlentleerungen , 
was genügt, um die Auftreibung des Bauches zu mindern. Schwin­
den die Kräfte trotz dem Gebrauche dieses herrlichen Stärkungs­
m itte ls, erreicht die Adynamie den höchsten Grad, so kenne ich 
kein M ittel, w elches das Leben so sehr zur erwünschten Reaction an­
feuert, als den Moschus, welcher unter den Stimulantien den er­
sten Platz behauptet, und weder durch den Campher noch durch 
ein anderes reizendes Mittel ersetzt werden kann. Ich verordnete 
ihn bisher in sieben Fällen. Fünfmal fliat er Wunder, und Kranke,

v) Dass eine E n tzü n d u n g  der  Darmsclileimbaut bei W ecbse lf iebern  be­
stehe , behauptet B r o u s s a i s .  Auch ich sali bei der Seclion eines 
Mädchens,  w e lches  am 3lägigen W echse lf ieber  le idend ,  w äh ren d  eines 
Parox3 smus am Blutschlage  s ta rb ,  in den Schleimhäuten des D ünn­
darmes einen auffallenden rolhen und flachen A u ssch lag ,  aus k le i ­
nen F leck en  bes tehend ,  w ie  die rothen F leck e  des Scharlachs  zu 
seyn  pflegen. Dieselben flössen an  m ehre ren  S te llen zusamm en, und 
bildeten g rö sse re  rothe Ste llen.  Das d a ru n te r  g e legene  Z e l lg ew eb e  
zeigte B lutcongestion , und die Pe ier ischen  D rüsen  w a ren  g eschw ol­
l e n ,  w äh ren d  an jenen  des Mesenteriums und an den Ganglien 
ke in e  V erän d e ru n g  zu bemerken w'ar.

>1'*) Diese  schnelle  W ir k u n g  des Rheum in k le in e r  Dosis a u f  den S tuhl­
g ang  bemerkte  ich bis j e t z t  n u r  an  Abdominallyphnskxanken.



die schon dem Tode nahe w aren , wurden augenscheinlich durch 
den Gebrauch desselben g erettet, da dieselben gleich  nach dem 
ersten Einnehmen des M oschuspulvers zum Bcwusstseyn kamen, 
und ihr Puls kräftiger zu schlagen anfing. Vier bis 6 Gr. M oschus 
in 12 Pulver vertlieilt, und stündlich ein Stück davon eingenom­
men , waren meist hinreichend, die Lebcns-Beaction kräftig au- 
zufachen , und einen wohlthätigen Sclnveiss herbeizuführen, was 
Um so eher gesch ah , wenn die trockene Haut mit w'armen W ein­
essig  gewaschen wurde. War die nöthige Lebens-Reaclion durch 
den Moschus hcrbcigcfiihrt, so kehrte icli zur Anwendung des 
Chinins zurück, und setzte dieselbe fort, bis die Reconvalescenz 
eintrat.

Rücksichtlich der Diät pflegte ich den Kranken , da sie g e ­
gen Fleischsuppe einen besonderen W iderwillen ze ig ten , frisch 
gemolkene und übersottene Milch zum Genüsse zu erlauben , w el­
che sie in geringer Quantität öfters zu sich nehmen durften. Zur 
Löschung des Durstes diente das kalte Brunnenwasser, wodurch 
auch die innere H itze gemildert wurde. Nur zur Z eit der Crisen 
musste statt des Brunnenwassers Lindenblüthenthee getrunken 
werden. Auch wurde für Erneuerung gesunder Luft im Kranken­
zimmer und die Reinhaltung der Leib- und Bettwäche der Kranken 
gesorgt.

Wenn ich auch nicht jeden der Abdominal typhuskranken durch 
diese Behandlung retten konnte, so führte ich doch durch dieselbe w e­
nigstens ein sehr günstiges Verhältnis» zwischen Verstorbenen und 
Genesenen herbei. In den ersterwähnten zw ei Epidemien behandelte 
ich 210 Kranke auf die angegebene Art. Davon starben 1 4 , und 
196 genasen. Das Sterblichkeitsverhältniss w'ar daher =  1 :1 5 . Und 
dasselbe Sterblichkeitsverhältniss sehe ich auch in der Zahl der Abdo­
minaltyphuskranken , welche ich ausser den Epidemien behandelte.

Gewiss ist diess ein sehr günstiges Resultat in der Bchand- 
lungsw eisc des Bauchtyphus; w a s  mich auch bestimmte, dieselbe 
meinen ärztlichen Collegen zur Prüfung und Beurtheilung anheim­
zustellen.

8»

P h a r a c t e r i s t i s e l i e s  P r o g n o s t i c o n  b e i  W a s s e r s ü c h ­
t i g e n .  Von Dr. F u h r m a n n .  —  So lange Lippen und Tarsai­
ränder der Augenlider lebhaft roth gefärbt bleiben , habe ich stets 
die gegründetste Hoffnung zur H eilung W assersüchtiger (bei wcl»
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eher Art W assersucht? A. d. l t .) ;  tritt aber ebendaselbst bläuliche 
Entfärbung e i n , so widersteht die Krankheit jedem Heilversuche, 
und endet unrettbar in Tod.

• Merkwürdige Krsehivulst in der linken Achsel- 
liöitle; Exstirpation; Stellung. Von F. B u o h m ü l l e r ,  k. k. 
Kreiswundarzt in W ien. - Zu Ende Jänner 1842 exstirpirte ich einer 
h iesigen  Bürgersfrau R. N. ein Steatom , w elches vor 24 Monaten, 
zw ei Monate vor ihrer vorletzten Entbindung, aus einer schlatTeu, 
beutclförmigen , der allgem einen Bedeckung gleichfarbigen Ver­
längerung der H aut, ohne bekannte Ursache oder Veranlassung 
in der linken Achselhöhle entstand, anfangs langsam, in der Folge  
aber schnell wuchs, und an Länge und Volum dergestalt zunahm, 
dass cs in der letzten W oche vor der Operation eine nach oben 
2 '/.  Zoll und so progressiv zunehmend, am Grunde 7 Z oll im Um­
fang haltende bimförm ige, harte, am Grunde schwarz gefärbte, 
sonst der übrigen allgemeinen Bedeckung gleichfarbige, unsehmerz- 
haftc, jedoch sehr schw ere, bei 3 Zoll w eit über den Oberarm 
herabreicheude, nach allen Seiten bewegliche Geschwulst bildete.

D iese Frau, welche sonst stets g esu n d , stark und gut g e ­
nährt w a r, magerte während der letzteren Zeit des schnelleren  
Wachsthums dieser Geschwulst in den letzten  2 Monaten ihrer, 
vor 10 W ochen mit leichter Entbindung vollendeter, Schwanger­
schaft ohne sonstige krankhafte Erscheinungen auffallend ab, 
sah blass und eingefallen im Gesichte aus ,  und befand sich aus 
Furcht vor der ihr bevorstehenden Operation stets in einem gereizten, 
mit Appetit- und Schlaflosigkeit verbundenen Zustande. Sie säugte 
ihr neugebornes Kind gegen  ärztlichen Rath durch 6 W ochen, 
wo sie cs aber wegen M angel an Muttermilch und zunehmen­
der Schwäche absetzte. Da sie nun die G eschw ulst, welche sic 
durch ein starkes, an der entgegengesetzten  Achsel befestigtes 
Tuch unterstützte, an ihrer gewohnten häuslichen Beschäftigung  
durch Grösse und Schwere fast gänzlich hinderte, so entschloss 
sie  sich nach Verlauf von 4 Wochen zur Operation. E inige Stun­
den vor derselben Operation brach diese Geschwulst ohne alle Ver­
anlassung unversehens, ohne dass bei der oftmaligen Untersu­
chung eine Fluctuation bemerkt werden konnte, auf, und ent­
leerte b e l l i  Unzen einer abgestandenen, milchcaffehähnlichen, g e ­



ruchlosen, dünnen F lü ssigk eit, in welcher einzelne Flocken g e ­
ronnenen Blutes schwammen.

E s wurde nun zur Exstirpation geschritten , der zw ei finger­
dicke, aus der Achselhöhle herabsteigeude knorpclharle Strang, aus 
dem sich normal darstellenden Zellgew ebe ausgeschält, fünf stark er­
weiterte Blutgefässe unterbunden und die Wundränder mittelst zweier 
Knopfnäthe und Klebpflasterstrcifcn vereinigt. Die Vereinigung er­
folgte schnell bis auf eine kleine S telle , wo die Unterbindungsfäden 
hafteten, und schon am 5. Tage nach der Operation konnte die Pat., da 
auch nicht die geringste Reaction bemerkbar war, kleine häusliche 
Geschäfte ungestört verrichten. Auch erfreut sic sich bis heute, 
da die Wunde vernarbt i s t ,  einer vollkommenen Gesundheit. Die 
G eschwulst, welche bei 7 Pfund Civilgewiclit w o g , wurde nach 
ihrer Länge aufgeschlitzf, entleerte noch 8 Unzen einer, der oben 
beschriebenen gleichen F lü ssigk eit, in welcher eine taubenei- 
grosse, dünne, durchsichtige, glänzende Cyste, die bei einen E ss­
löffel voll dünnes, w ässeriges Blut enthielt, ohne alle Verbindung 
mit den Wänden der Höhle in oben bezeichneter F lüssigkeit 
schwamm

Die Wände dieser H öhle, welche an ihrer Entstehung an der 
Achselhöhle 1 '/,  Zoll und so gradatim zunehmend, am Grunde bei 
4 Zoll betrug, bestanden aus harten, weissglänzenden, mit Knor- 
pclsubstanz überzogenen und zerstreut viele Knochenpartikeln ent­
haltenden, verschieden gestalteten , fettähnlichen M assen , d ie , 
schichtenweise über einander gelagert, durch einen krankhaften 
Bildungsprocess im Zellgew ebe entstanden zu seyn schienen.

Über die Genesis d ieses Productes schw eige ich , da ich mir 
weder von der,  einen solchen patholog. Process erregenden Kraft, 
noch von den in ihren Wirkungen unerforschlichen chemischen 
Hergängen des L ebens, der Erweichung der Organe, ihrer Ver­
flüssigung und Fcstwerdung , ihrem Wachsthume und Schwin­
den , einen Begriff machen kann, auch mir weder Dichtertalent, 
noch die erforderliche anmassendc Begeisterung eigen i s t ,  um 
dass mich die Lust anwandeln könnte, derlei Naturgeheimnisse mit 
haltbarer W ahrscheinlichkeit erklären zu wollen.

Übrigens dürfte dieser Krankheitsfall, welcher zwar in operativer 
Hinsicht als unbedeutend dasteht, doch hinsichtlich der S te lle , wo

»1

*) Die genaue  U ntersuchung  dieser Cyste  obne und mit MicroscQp 
w ä re  w üuscheusw er th  gew esen ,  Amnerk. d. Red,



die Geschwulst bestund, rücksichllich ihrer schnellen Ausbildung, 
und der mit der Volumvergrösscrung und Ausdehnung der a llge­
meinen Decken gleichen Schritt haltenden Verdickung der Wände 
derselben, und sonderlich dadurch Interesse bieten, w eil aus der 
en tgegengesetzten  rechten Achselhöhle dieser Frau eine beutel- 
förm ige, 3 Zoll lan ge, schlotternde, aus der Verlängerung der 
allgemeinen Decken geb ildete, unschm erzhaftc, der exstirpirten 
Geschwulst bei ihrem Aufkeimen ganz, g leiche Afterbildung bereits 
seit 4 Monaten besteht, und langsam zunimmt, zu deren Entfer­
nung aber diese Frau sich erst dann zu entschlicssen gedenkt, 
wenn sie durch selbe an ihren häuslichen Geschäften, w ie bei der 
erstcren Geschwulst, gänzlich verhindert werden sollte.
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Auszüge aus in- und ausländischen Z eit­
schriften und fremden W erken.

B ü as  V e r f t t l i r e «  l i c i m  A d e r l a s s .  Von Dr. H a n e k r o t h  in 
Siegen. —  Verf. beweis t  in vo rl iegendem  A ufsatze :  1. dass es vortheil-
hafter sey , ein e tw a  F in g e r  d ickes L einw andbäuschchen  a u f  die Aderlass­
w u n d e  zu legen ,  und z w a r  so, dass das obere, e tw as  d ickere  E nde  einige 
L in ien  über  die W u n d e  h e rv o rra g e ,  wodurch  n icht  bloss d ie s e ,  sondern  
auch  die V e n e ,  an  der man den Aderlass a n s te l l te ,  so comprimirt  w ird ,  
dass kein Blut in derselben mehr c ircu li r t  und man so gegen  Nachblutung 
geschü tz t  w i r d ;  und dennoch der D ruck  bloss au f  eine V ene  t v i r k t , d a ­
he r  de r  Se i tenkre is lau f  w en ig e r  gehemmt und das Blut w e n ig e r  g e zw u n ­
gen i s t ,  auf die Aderlassvene  lo szudringen .  — 3. Im W id e rsp ru c h  mit 
den meisten Chirurgen gibt Verf. dem Aderlässen  mittelst des Schneppers  
vur dem mittelst  der Lancette  den V orzug  und z w ar  aus folgenden Gründen : 
a )  Man hat beim Schnepper die Tiefe der  W u n d e  mehr in se in e r  Gewalt  
a ls  bei d e r L a n c e l l e ;  denn le tz te re  fährt  im Vergleich zum Sch n ep p er ,  
langsam a u f  die Ste lle  los , wo man einstechen w i l l , bildet daselbst eine 
V er t ie fu n g ,  d rück t  zuers t  die H aut  auf  die V e n e ,  dann die bewegliche 
B lutsäüle  in derselben w e g ,  so dass sich die vo rd e re  und h in tere  W a n d  
der  Vene  nähern ,  and bildet,  falls die Art. d a ru n te r  l iegt,  ein Continuum 
mit d ie s e r ,  w odurch  na tür l ich  a lles durchstochen w e rd en  kann. Beim 
Schnepper dagegen fährt  die Kliete so schnell  durch die un ter l iegende  
Vene, dass kein Ausweichen der B lu tw elle ,  ke ine  Compression der Theile  
S ta tt  finden, und man sich auf  die f rüher  untersuch te  E n tfe rnung  der  Theile 
ve r lassen  kann, b )  die S i c h e r h e i t  beim Aderlässen ,  die man d e r L a n -  
ücltv v in d je i r te ,  gebührt ebenfalls dem S ch n ep p er ;  denn entfern t  man d.je



kleine Feder ,  die die F liefe  lielil, so das .  diese, w en n  der  Schnepper ge­
spannt i s t ,  im Gehäuse sc l i lo l te r t ,  und setzt  nun die F l ie te  an d ie S te i le  
der V ene ,  wo man durchschlagen w i l l ,  a u f ,  senk t  dabei das Gehäuse auf 
das Glied herab, so entfern t  sicli der Stiel der Fl ie te  vom Boden des Ge­
häuses, worauf er f rüher  lag, und bietet eben durch diese E n tfe rnung  ein 
s icheres Mass für die Tiefe der W u n d e ,  w elche  beim Losschlagen e rzeugt  
wird,  c )  W eg e n  der grossen  S chne ll igke i t ,  mit der der  Schnepper e in-  
d r in g l ,  kann die Vene w en ig er  leicht nach der Seite  a u s w e ie h e n , daher 
man se l tener  die Operation w ird  zu w iederho len  brauchen, w as  besonders  
bei K indern ,  d ie ,  wenn  sie  einmal Schmerz em pfanden ,  nicht mehr still  
ha l ten ,  wichtig  ist.  d )  F e rn e r  kann man mit dem Schnepper  die V e n e ,  
falls die Arterie  da ru n te r  l ie g t ,  seitl ich a n sch lag en ,  w a s  mit der  L ancette  
nicht g e h t ,  da die eigenen F in g e r  den Operateur daran  h indern ,  e )  Der 
Schnepper ve ru rsach t  w e n ig e r  Schmerz,  als die Lancette .  Auch folgt nach 
W a l t h e r  se l ten er  Phlebit is auf V enäsec t ionen mit dem S c h n e p p e r ,  als 
mit der Lancette .  — 3. L äss t  man beim Licht zu r  A d e r ,  so lasse  man es 
so h a l t e n ,  dass die Vene einen Schatten neben sich w irf t .  Am besten be­
dient man sich zum Leuchten e iner  H än gelam pe ,  w e i l  das Licht dicht au f  
das Object gesenk t  w e rd en  kann und doch das H erab träufeln  von W ac h s  
oder Unschlitt  vermieden wird .  — 4. Öfters , besonders  bei F rau en ,  sieht 
man ke ine  Venen ,  sondern  fühlt s ie  bloss a ls  S tränge.  Um sich zu über­
z eu g e n ,  lüftet  man die B inde ,  wo sic  gleich v e rsch w in d en ,  oder man 
l eg t  den F in g e r  d a rau f  und sch läg t  mit dem der  ändern  Hand a u f  die meist 
s ichtbaren  Venen des V o rd e ra rm e s ,  w o  man sogleich  Fluc tua t ion  in dem 
S trange  fühlt. — In Fo lg e  der  Oscillation der B lutsäule  bemerkt  V erf . ,  
d a ss ,  w enn  man w äh ren d  des Pu lsfüh lens rasch au f  die Arterie  d r ü c k t ,  
das Blut sogleich in s tä rk e rem  Bogen aus d e r  Venenw unde  spr ing t .  —
5. Die Bestimmung des Aderlasses nach dem Gewicht  des ge lassenen  Blutes 
hält  Verf. für  unzuverläss ig ,  und rä th  n u r  au f  die V e ränderung  in den E r ­
scheinungen und den Puls R ücksich t  zu nehmen. (Medic. Correspondenz-  
b latt fü r  rhein. und westph. Ärzte. 1843. Nr. 16.) P i s s l i n g .
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I b e r  ( lus  V o r k o m m e n  d e s  J o d s  im  n a t ü r l i c h e n  s u lp e *  
t e m a n r e n  N a t r o n  u n d  in  d e r  k i it i lT ich en  S a l p e t e r s ä u r e ,
Von L e m b e r t .  — Aus vielen über  d iesen Gegenstand angeste ll teu  
Experim enten  ergaben sich dem Vf. folgende Resultate  : 1. das J o d  existirl  
n ich t ,  w ie  mau bisher geg laub t  h a t ,  bloss als Jodiir  und Jodw asserstoff-  
s ä u r e ,  sondern  es kommt auch als Jo d säu re  mit Natron  zu jo d sau rem  
Natron verbunden v o r ;  2. die Sa lp e te rsäu re  kann  in der  Kälte  durch ih­
ren Sauerstoff a u f  Jod reag iren  und die Bildung e iner  ge r in g en  Menge 
von Jo d säu re  bew irken  ; 3. das Jod kann auch in der  Kälte auf das W a s ­
se r  der  Sa lpe te rsäu re  reag iren  und so die Bildung von Jo d säu re  und Jod-  
wassers toffsäure  ve ran lassen .  (•Journ .de  pharm , e t de chemie. M ars  1843.)

N a  d e r .



S t e i n i g u n g  d e r  k ä u f l i c h e n  C l i l u s w a s s e r m t o f f s ä u r e .
— Von L e m b e r t .  — Das Verfahren  ist  fo lgendes :  W e n n  die zu re in i­
gende Säure  schweflige Säu re  en th ä l t ,  was am gewöhnlichsten  der Fa l l  
i s t ,  so w ird  ein w e n ig  M anganhyperoxyd  z u g e s e tz t ,  dessen Sauerstoff 
die schweflige Säu re  in Schw efe lsäu re  um waudelt .  Um dabei die Bildung 
von Chlor zu v e rm e id en ,  se tzt  Verf. e tw as  E isench lori i r  oder  E isenfe il-  
gpäne hinzu. E n th ä l t  die Säu re  keine oder  n u r  seh r  w en ig  schweflige 
S ä u r e ,  so w ird  eine bestimmte Menge davon in eine  tubu lir te  Retor te  ge ­
bracht, d iese  mit einem W o u l f ’schen Apparat,  dessen  F laschen  des t i l l ir -  
(es W a s s e r  en tha l ten ,  v e rb u n d e n ,  sodann der doppelte Gewichttheil  
Schw efe lsäu re  von 66° a u f  die C hlorw assers to tfsäure  gegossen und die 
F lü ss ig k e i t  a llmälig zum Sieden g e b ra c h t ,  w orau f  die ChlorwasserstofT- 
sä u rc  in chemisch re inen Z ustand  übergeht.  ( E b e n d a h e r . )  N a  d e r .

M i t t e l ,  u m  S p u r e n  v o n  s c h w e f l i g e r  S ä u r e  i u c l e r C h l o r -  
w a s s e r s t o f F s ä u r c  z u  e r k e n n e n ,  Von L e m b e r t .  — Dieses Mit­
tel besteht d a r in ,  dass  man eine  ge r inge  Menge der  zu un tersuchenden  
Säu re  mit re inem koh lensauren  Kali s ä t t ig e t ,  dann ein w e n ig  von e iner  
verdünnten  S tärkem eh l lösung  und einen oder  zwei Tropfen von jodsaurem  
Kali oder  jo d sau rem  Natron und zule tzt  concen tir te  Schw efe lsäu re  tropfen­
w eise  hinzugibt.  Durch die le tz te re  w ird  die e tw a  vorhandene  schweflige 
S ä u re  und die J o d s ä u r e ,  w elche  au f  e in a n d e r  r e a g i r e n , f r e i ,  und die 
F lüss igke i t  vom Jod  blau gefärbt.  Durch d ieses Verfahren  soll m an  die 
ger ings ten  Mengen der  schwefligen Säu re  e rkennen ,  se lbs t  w en n  man sie  
durch  das Z in n c h lo rü r  nicht m ehr nachw eisen  kann. (E bendaher .)

NT a  d e r.

U n t e r s u c h u n g e n  H l i e r  d i e  e h e m .  Z u s a m m e n s e t z u n g  
d e s  ' F l i e e s .  Von P e l i g o t .  — Abgesehen von den B e s t a n d te i l e n ,  die 
a llen  B lättern  z ukom m en ,  w e rd en  im Thee drei  a llgemein  a ls  die beach­
t e n s w e r t e s t e n  a n g e f ü h r t : 1. T a n n  i n ,  3.  e i n e i  g e n t h ü m l i c  h e s  a r o ­
m a t i s c h e s '  Ö h l ,  3. e ine  seh r  azo t re ich e ,  c ry s ta l l is i rb a re  S u b s ta n z ,  
T h e i n  (im Caffeh a ls  C a f f  e i  n vorkommend).  —  Die genaue  Kenntniss 
der  azothältigen Stoffe schein t P. das W ic h t ig s te  für die chemische und 
physio logische Geschichte des T h ees ;  e r  bestimmt daher  nach D u m a s ’ 
Verfahren  zuers t  die Totalmenge des Azotes im gasförmigen Zustande  für 
die ve rsch iedenen  Sorten .  Im siedenden  W a s s e r  lösliche Theile  fand e r :  
im trockenen  schw arzen  Thee 43.8 p C t . , im g rü n en  47 .1 ;  darin  Azot beim 
sc h w arzen  4 .70 ,  beim g rünen  4.35. Das Thein sche in t  ihm daru n te r  
die e inzige azothäl t ige  Substanz  zu s e y n ,  von der e r  nach e igener  M e­
thode beim g rü n en  Thee 6.31 pCt. G e w i c h t s te i l e  fand. — Die im W a s s e r  
un lös l ichen  Theile  enthalten 4.47 pCt- beim s c h w a rz e n ,  4.30 beim g rü n en  
Thee. E in e  S u b s ta n z ,  die ihm mit g rö sse r  W ah rsch e in l ich k e it  C a s e i n  
i s t ,  hält  er d a ru n te r  für den e inzigen azothäl t igen  Stoff. P.  m e in t ,  d ieser 
ausse ro rd en t l ich e  Azotgehalt  d e s T h e e s s e y  den Manipulationen zuzuschrc i-  
b e n ,  denen er unterworfen w i r d ,  bevor e r  zu uns k o m m t,  wodurch  eine
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Menge Saft aus ihm gepress t  w ird ,  der wenig  oder  g a r  ke in  Azot enthält,  
und e r  schliesst  mit  der  B e m e rk u n g , dass der  Thee se inen Beslandlhei-  
len nach allerd ings eine nahrhafte  Speise abgeben m ü sse ,  wenn  die Blät­
t e r ,  w ie  bei einigen indischen V ölkern  , ohne vorläufiges S ie d en ,  mit 
M ilch , B u t le r ,  Salz v e rse tz t  w erden .  Ob aber  der Thee im A u fg ü s se ,  
w ie  man ihn bei uns b e r e i t e t , b loss vorübergehend  das Nervensystem 
au f re g e ,  oder ein nährendes  G e trän k  nach Art der  Milch oder F le isch ­
brühe liefere , w ag t  P. nicht zu entscheiden. [G aze lle  m ed. de P aris. 1843. 
Nr. 30.) S c h a b u s.

6 her die Milclr und einen Apparat zur Erkaltung 
derselben. Von D o n  n e  zu P a r i s .— D. zeigt die g ro sse  Analogie zw i­
schen Milch und Blut aus de ren  B e s t a n d t e i l e n : Beide F lüss igke i ten  be­
stehen aus Serum, das einen azotre ichen,  ger innbaren  Stoff aufgelöst und 
Kügelchen suspend ir t  e n th ä l t ,  von denen die Fa rb e  be ider  abhängt.  Uin 
d iese Analogie durch V ersuche  d a r z u th u n , sp r i tz te  e r  Milch in die Venen 
von Tbieren  und fand nicht n u r  ke ine  S tö rung  in den V err ich tungen  die­
s e r , sondern behauptet ,  dass  Milchkügelchen gleich denen des Chylus 
sich unmittelbar in Blut um wandeln .  Bei der W ic h t ig k e i t  dieses Gegen­
standes beklagt sieb D. über  den Unfug, der in Par is  mit diesem Nahrungs­
a r t ik e l  getr ieben w i r d ,  da z. B. in den Spitä le rn  die Milch w e g en  der 
M enge zugegossenen  W a s s e r s  n u r  3 — 4 pCt. l labm enthalte  (w ährend  
eine m ittelmässige  Milch 8 — 10 pCt. geben müsse) und oft gesotten w erde  
(das einzige bis j e tz t  b ekann te  M i t te l , sie  län g e r  zu e rh a l te n ) ,  wodurch  
sie  an V erdau lichkeit  verliere .  D ieser  Missbrauch e rs t reck e  sich a u f  alle 
öffentlichen A ns ta l ten  u. s. f. — Ursachen hievon s ind  ihm : 1. Z u  ge r inger  
P re is ,  der den L ie feran ten  z uerkann t  w ird  (19 Centimes p e r L i t re  in den Spi­
tä le rn ,  da man e tw a  um 30 Cent, per L il re  eine leidliche Milch haben könne);  
2. Unvollkommenheit  der Mittel zu r  P rüfung  der  Milch — hier  v e rw e is t  e r  
a u f  sein (schon beschriebenes)  L ac to sco p ; 3. Mangel an Mitteln, die Milch 
gut au fzubew ahren .  — In Bezug a u f  diesen letz ten Punct  nennt  e r  das E is  in 
geeignetem Apparate als das beste M it te l ,  die Milch ohne Spur von V er­
ä n d e ru n g  14 Tage zu erhal ten ,  unabhängig  von der  äu sse ren  Tem peratur,  
der V erän d e ru n g  der  A tm osphäre ,  dem e lectr ischen  Zustande  der  Luft.  
D er  Apparat besteht in zwei concen tr ischen  hohlen C y l inde rn ;  der  innere  
st bestimmt zur  Aufnahme des E ises ,  der  äusse re ,  doppelt  so geräum ige, 
zur  Aufnahme der Milch. Die zw ei  Häume öffnen sich durch  schicklich a n ­
gebrachte  Mündungen und Hähne nach aussen .  D er  Apparat ist aus Blech 
verfertigt  und mit einem Fu t te ra le  aus  Holz überk le ide t .  (E bendaher .)

S c l i a b n s .

Heftung- eines diircli Hohlensfture mul Stickstoffoxyd 
Erstickten durch Anwendung des SauerstoJI'gases. Von
Dr. S c h a r l a u  in S te tt in .  — E in  Apotheker bereitete  Sa lpe te rä the r  durch 
das Verm ischen von rauchender  S a lp e te rsäu re  mit Alcohol.  Durch die 
rasche  Z e rse tzu n g  des Je ls leren  eu tw ickejfe  pich Kobleusäure  und St ick’
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stoffoxyd, welche mit de» Alcoholdämpfen das Locale  erfü llten.  Nach 
einem längeren  V erw e ilen  in d ieser  Atmosphäre w oll te  der Apotheker sich 
e n t f e r n e n , fiel jedoch an der  Treppe bewusstlos  zusammen. Der V e ru n ­
g lück te  w u rd e  sogleich in ein Z im m er ge tragen  ; se in  Gesicht w a r  b lass-  
g e lb ,  die Augen g esch lossen ,  die Conjunctiva choco lad eb rau n , die P u ­
p i l l e s t a r r ,  m ass ig  e r w e i t e r t , die W a n g e n  schw ärz l ich  g e fä rb t ,  Z unge  
und L ip p e n 'w a r e n  sch w ä rz l ich b la u ,  die Hände b läu l ich ,  die äu sse ren  
S inne erloschen ; die i te sp ira l ion  w a r  schwach und sto ssw eise ,  der H e rz ­
sch lag  häufig ,  k ra f t lo s ,  der  Pu ls  kaum fü h lb a r ,  die Carotiden p u ls i r -  
ten heftig. Begiessunge» mit W a s s e r  blieben ohne Beaction. E s  w u rd e  
sogleich eine reichliche B ln len t lee rung  gemacht. Das Blut w a r  chocolade­
b ra u n ,  sy ru p a r t ig  und ge rann  seh r  schnell .  Das Athmen w u rd e  darauf 
e tw as f re ie r ;  die ausgeathm ete  Luft roch nach Sa lpelerä ther .  Ein a u f  die 
B rust  ge leg tes  Senfpflaster blieb ohne W ir k u n g .  D er  K ranke  erhie lt  jetzt 
Sauerstoffgas zur  E ina thm ung.  Gleich nach den ersten  E inathmungen 
ste ll te  sich e ine  m erk liche lleac t ion  e in ;  die Nasenflügel öffneten sich weit,  
der  G esich tsausdruck  w u rd e  h e i t e re r ,  die Kaum uskel fingen an zu zit­
t e r n ,  das Athmen w u rd e  n o rm a l ,  der Pu ls  v o l le r ,  die Haut begann zu 
sc h w i tze n ,  und der Pat. griff zum Zeichen der w ie d erk eh ren d en  Empfin­
dung auf das Senfpflaster. Nachdem derselbe  in e iner  V ie r te ls tunde  3'/ , 
f juar l  Oxygen verbraucht  hatte, e r w a c h te e r  w ie  aus einem Schlafe und ver­
suchte  sich aufzurichten . D asB e w u ss tse y n  kehrte  bald volls tändig  zurück .  
— Die Unte rsuchung  der B lu tkügelcheu  des ge lassenen  Blutes ergab keine 
Versch iedenheit  der Form . Mit Kupferoxyd verb rann t  gaben 500 Milligramm 
des getrockneten  Blutes 898 Mg. Kohlensäure ,  entsprechend 50,8 pCl. Koh­
lenstoff und 323 Mg. W a s s e r ,  en tsprechend  7,1 pCt. W assers to ff .  ( W o ­
chenschrift  fü r  die ges. H e i lkunde  von C a s p e r .  1843. Nr. 47.)

N a d e r.

Ü b e r  d i e  V e r g i f t u n g  i n i f  H u p f e r  m u l  d i e  B S e z i e l i u u -  
g e n  d e r  i H e t a l l g i l ' t e  z u  d e n  HO xcref i m i s o r g x m e n .  Von den 
DDr. D a n  g e  r  und F  1 a n d i n. — Das V e r fah re n ,  w e lches  D. und F. 
zu r  E n tdeckung  des Kupfers,  nach v o rausgegaugener  Vergiftung empfeh­
l e n ,  ist  fast d a sse lb e ,  welches sie  auch zu r  Auffindung des Arseniks 
und Antimons angegeben haben. Es beruht d a ra u f ,  die Ihierischeu Be- 
s landttheile  durch  1 Dritlheil  des Gewichtes Schw efe lsäu re  zu verkohlen ,  
die Kohle bis zu r  B othg lühhi lze ,  en tw eder  in derselben  C a p s e l , in der  
die V e rkohlung  vorgenommen w u r d e ,  oder  in einem entsprechenden P o r ­
z e l l a n t ie g e l ,  zu e rh i tzen ;  die Kohle zu p u lv e r i s i r e n , mit der  zur  Be­
feuchtung nothwendigen Schw efe lsäu re  zu  b eh an d e ln ;  das Ganze abzu-  
dampfen, jedoch  nicht bis zur  völligen T rockenheit ,  und h ierau f  mit W a s ­
se r  auszuw aschen ,  um dann auf das in d e rF I i is s ig k e i t  en thaltene s c h w e ­
fe lsaure  Kupfer zu reag iren .  -— D. und FL, die dieses Verfahren  mit den 
nöthigen Modificationen auch zu r  E n td e ck u n g  des Bleies im menschlichen 
Körper  an g ew and t  h a b e n ,  überzeugten  sich d a d u rc h ,  so w ie  durch e inen 
physiologischen Versuch  von der  Unrichtigkeit  der  Angabe e in iger Toxi-



to logcn  , wornacli sowohl Blei als Kupfer norm ale  Bestandtheile  des o r ­
ganischen Körpers  seyn  sollen.  D ie se r  Versuch ist fo lgende r :  E inem  
Hunde w urde  durch neun Monate bald e s s ig sa u res ,  bald schw efe lsau res  
Kupfer unter  se ine  N ahrung  gemischt. Die Dosis w u rd e  täglich gemessen 
und a llmälig vermehrt.  Das Thier  w u rd e  endlich , ohne nachtheilige F o l ­
gen für seine Gesundheit  zu erfahren , dahin g eb rac h t ,  dass es täglich 
10 Centigramm. Kupfer zu sich nahm. So lange  das Thier  l e b te ,  lie ferte  
der Urin desselben kein K upfe r ,  und auch nachdem es getödtet w a r ,  fand 
sich ke ine  Spur von Kupfer w e d e r  im U r in ,  noch in den M u sk e ln ,  noch 
in den Knochen. Unter den E rsc h e in u n g en ,  die das Kupfer im Organis­
mus he rvorru f t ,  sind z w e i ,  die von den Toxicologen bisher übersehen 
w u r d e n ,  näm lich :  die partiel le  H ed u c t io n , welche  die löslichen Kupfer­
salze bei B erührung  mit o rganischen Substanzen  e r le iden ;  und die Sa li-  
vtltion oder der Bronchiallluss , die sich gewöhnlich  nach a cu te r  Vergif­
tung  mit Kupfer e insle llen.  L etz teres  Symptom ist  von g rö sse r  W ic h t ig ­
k e i t ,  denn es ze ig t ,  au f  welchem W e g e  die Natur  das Kupfer aus  dem 
Körper  entfernt.  Es sind nämlich k e in esw eg s  die Nieren  z u r  Elimination 
des Kupfers best im m t, w ie  diess beim Antimon und A rsen ik  Statt  findet 
sondern  diess geschieht durch die L ungen-T ransp ira t ion .  In  der  That fan­
den D. und F. in der durch  die Athm ungsorgane  »ecern ir ten  F lüss igke i t  
das Kupfer ,  das sie  vorher f ruchtlos  im Urin gesuch t  halten. Hören die 
A thm ungsbeschwerden a u f ,  so ve rsch lu ck t  das Thier die von den Bron­
chien sece rn ir te  F lüss igkei t ,  und es w ird  das Kupfer mit  den Darm excre-  
menten vermengt.  Es scheinen auch ge r inge  Quantitä ten  des Giftes mit 
der Galle  entfernt zu w erden .  — Diese  Versch iedenheit  bezüglich der  
E x cre t io n sw eg e  , die die N a tu r  zu r  E n tfe rn u n g  des Giftes w ä h l t ,  führt zu 
w ichtigen Fo lgerungen  , h insichtlich der  bei V erg iftungen  durch Kupfer 
einzuleitenden Behandlung. Die r a t i o n e l l s t e n  Mittel s c h e in e n ,  nach den 
Perioden der K ra n k h e i t ,  folgende zu seyn .  Anfangs chemisch n e u tra l i s i -  
r e n d e S to f le :  L im a tu ra  F e r r i ,  s chw efe lsau re  L im o n a d e , die Eme(o-Ca- 
th a r t ica ;  später  die diffusibeln R e iz m it te l , Sudorife ra  und D am pfbäder;  
endlich die g le ichze it ige ,  mit Klugheit  combinirte  A nw endung  eines und 
des anderen  d ieser  Mit te l ,  unters tü tz t  durch Antiphlogistica ,  w enn  es die 
locale I r r i ta tion  erheischen w ü rd e .  — In B ezug auf  die E x cre t io n sw eg e ,  
durch welche  die Gifte entfern t  w e r d e n , stehen die Gold- und Silbersalze  
zwischen Antimon und A rsen ik  g leichsam in der  Milte. Sie gehen gleich­
zeitig  durch die N ie rensecre t ion  und die L ungentransp ira t ion  fo r t ;  aber  
das GoIilchlorUr geht in g rö s s e re r  Quantitä t  in die N ie re n ,  als in die 
L u n g en  über,  w ährend  vom S i lberch lorür  das Entgegengese tz te  gilt .  Nach 
der  Leichtigkeit ,  mit  w e lch e r  die e rw ähn ten  fün f  m etall ischen Gifte durch 
die Nieren  en tfe rn t  w e rd e n ,  kann man folgende Reihe derselben aufstel­
l e n :  zu ers t  und a lle  ändern  iibertreffend ist  das Antimon zu s e tz e n ,  dann 
folgt das G o ld ,  der A rsen ik  und das S i lb e r ;  das Kupfer behauptet einen 
ganz eigenen P l a tz ,  da die Organe  der  H arnsecre t ion  impermeabel fü r  
dasselbe  zu seyn  scheinen. Man findet daher das Kupfer nach dem Tode 
n u r  im D arm canal  und in d e r  L e b e r ,  und es reichen 1 '/ ,  — « U n z e n  des
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le tz le rn  E ingew eides  h in ,  um den Beweis e ine r  V erg iftung  durch Kupfer 
vor Gericht zu führen. (Jj E xperien ce . 1843. Nr. 317.) K a n k a .

«8

Kairiumcliloriil beiAiigenkranklieiteti, Von T a v i g u o t .
T. empfiehlt das N a tr ium ch lo r id ,  das er als Meersalz  anw ende t  ( w o ­

bei e r  jedoch ke ine  Rücksicht d a rau f  nimmt, dass das Meersalz  nicht  r e i ­
nes N atr ium chlor id  ist) gegen  ca tarrha l ische  und scrophulöse  E n tz ü n d u n ­
gen der  B indehaut ,  vorzüglich  aber  gegen H ornhautgeschw üre .  E r  beruft  
sich h ierbei a u f  eine Reihe von F ä l l e n , in w e lchen  das genannte  Mittel 
a lle in  ohne a lle  anderw e i t ige  Hinzufiigung gebraucht  w urde .  Die A n w en ­
dungsw eise  desselben w a r  eine dre ifache :  in S u b s ta n z ,  in Salbenform 
und in Aullösung. ln  Substanz w ird  es an g ew e n d e t ,  indem ein h in re i ­
chend g rö sse r  Cubus des c rys ta l l is ir ten  Salzes in den Ä tzm it te l träger  be­
fest igt und damit die B erührung  der  C o n ju n c t iv a ,  der  P u s te ln ,  d e r  Ge­
sch w ü re  vorgenommen w ird .  Der d a rau f  folgende Schmerz dauer t  nicht 
la n g ,  und nie w ird  durch  dieses Verfahren  eine Z e rs tö ru n g  des b e rü h r­
ten G e w e b es ,  w ie  hei der Anw endung des häufig mit g rossem  Nachtheil 
gebrauchten  L a p is  in fern ., des Sulpli. ctipri etc. ve ran lass t .  Z u r  B erei tung 
e iner  Salbe nimmt T. 4 ,  8. ,  16 Theile  gepulverten  Sa lzes a u f  30 Theile 
Sch w e in e fe t t ; gewöhnlich  w ird  mit der mildesten Form begonnen. T. hat diese 
Salbe b e id e n  sogenannten  g ranu lösen  E n tzündungen  der  Pa lpeb ra lcon jun-  
c tiva  und bei h a r tn äck ig e r  Blepharoadenitis  mit V orlhe il  angew endef .  Am 
l iebsten  gebrauch t  T. das M eersalz  im W a s s e r  a u fg e lö s t , indem er  fü r  
le ich te re  F ä l le  15 Th. Salz  au f  125 Th. W a s s e r  n im m t ,  dann aber  nach 
Bedürfniss  auf 30, 40 Th. Salz für d ieselbe Quantitä t  W a s s e r s  steigt.  T. 
fand e s ,  w ie  e r w ä h n t ,  hei Ophthalmien, vorzüglich  aber  hei Geschwüren  
der  Cornea w irksam , hei w e lch ’ letz teren  e r  demselben vor allen Ads tr in ­
g e n d en  den V orzug  gibt- QL’E xperience . 1843. Nr. 335 — 336.)

K a n k  a.

Heilung einer tlnrcli einen Iüidestock bewirkten pe- 
netrirendeii Schusswunde durch die Brust, Von Dr .  T r  ii-
s t e d t .  — E in  J ä g e r  w u rd e  1842 beim E xerc iren  aus Unvors ichtigke it  von 
einem ändern  in der E n tfe rn u n g  von e inigen Schritten mit dem e isernen 
L adestocke  von vorn nach hinten durch die Mrust geschossen. D er  L ad e ­
stock hatte dabei ausse rdem  das L e d e r z e u g ,  die Bekle idung und den ge ­
packten  T o rn is te r  und in diesem ein Paar  Stiefel in den Absätzen du rch ­
drungen  , und w a r  dann 10 Schritte  davon ganz verbogen aufgefunden 
w orden .  Die Eingangsöffnung des W u n d ca n a ls  befand sich vorn  unmittel­
bar u n te r  dem rechten  Schlüsse lbeine  zwischen der  ers ten  und zweiten 
R ip p e ,  und s te l l te  e ine  s t a rk  k laffende,  einen Zoll  lange  W u n d e  d a r ,  
d e ren  emphyseinatös aufgetr iebene  Um gehung beim F in g e rd ru ck e  k n i­
sterte .  Die Ausgangsöffnung, we lche  k le in e r  und m ehr  rundlich  w a r ,  fand 
man im rech ten  Schulte rh la t te  und zw ar  1%  Zoll  un te r  der  Spina und in 
d e r  Nähe des in n ern  R andes  d ieses Knochens. D er  V e rw u n d e te  hatte  au f  
der Stelle sehr viel  Blut verloren und w u rd e  bewusstlos ins  Lazare th  g e -



t r ag e n ,  w o  er sich nach dem Gebrauche e iniger Analeptica  erholte.  Der 
Pu ls  w a r  langsam, lee r  und k le in ;  die Haut k ü h l ;  der  Verle tz te  spie un ­
aufhörlich hellrothes Blut aus.  Um die Bildung eines Blulpfropfes zu be­
w irk en  , w u rd en  die beiden W undöffnungen  sogleich geschlossen uncr 
w egen  der  bald d a rau f  sich e ins te l lenden  Alhemheschwerden eine  Y enä-  
secliou gemacht. Z u r  B eförderung der  Resorption des innern  B lu tergusses 
und Minderung der hei dem kräftigen Individuo zu e rw ar te n d en  heftigen 
E n tzündung  w u rd e n  fe rner  noch die V o rd e r -  und R ückse ite  der Brust mit 
g rossen  E isb lasen  belegt,  und innerl ich  eine E m ulsion  mit Nitrum abw ech­
selnd nach Umständen mit  N a tr . sulph. und sp ä te r  Calomel gegeben, und 
Pat.  au f  die spä r l ichs te  Diät versetz t.  Der A derlass  w u rd e  noch v ierm al 
w ie d e rh o l t ,  und die übrige  Behandlung bis zum eilflen Tage beharrlich  
und z w ar  mit solchem Erfo lge  fo r tg ese tz t ,  dass die Reaction in j e d e r  Be­
ziehung sehr  m ässig  w a r .  Nach 4 W o ch e n  ver liess  Pat. schon das Bett. 
Die Resp ira t ion  ist  nun völlig  f r e i ,  die h in te re  WundöfTnuhg nach Exfo­
liation e in iger k le in e r  Knochensiiickchen fast v e rn a rb t ,  und die vordere  
ebenfalls  der  Vernarbung  nahe. (Medic. Z e i tung  von dem V ere ine  für 
Heilk .  in P reussen .  1843. Nr. 27.) N a  d e  r.

E r b r e e l i e u  von Meconium. Vom Stabsarzt  Dr.  N i i t l e n  in 
Berlin .  — E in  24jähr. Mädchen w u rd e  in der 1. Geburtsperiode in die Ge­
bäransta l t  des B erl ine r  C h a r i t e -K ra n k e n h a u s e s  aufgenommen. D er  Kopf 
stemmte sich w äh ren d  der  W e h e n  fast an den Schambogen a n ,  daher 
nach 4 Stunden die Blase gespreng t  und der Kopf durch innere  und äusse re  
Manipulation in den Beckeneingang  ge le i te t  w u r d e ,  wobei n u r  w enig  
normal gefärbtes  F ru c h tw a sse r  abfloss. Nachdem die Kre issende  wegen  
e inge tre tener  W eh en sch w äch e  30 Gran Seca le  corm itum  (a l le  10 Minuten 
10 Gran) genommen h a t te ,  w u rd e  nach w e i te ren  3 Stunden  ein vollkom­
men ausg e trag en e r  lebender  Knabe geboren. Das h ie rau f  abfliessende 
F ru c h tw a sse r  w a r  d ickflüss ig ,  d u n k e l ,  s c h m ie r ig ,  innig  mit Meconium 
gemischt und das Kind se lbs t  mit Kindspech so vo lls tänd ig  überzogen ,  als 
ob es in Schlamm gebadet w ä re .  Auch die Mundhöhle w a r  damit gefüllt  
und die Respiration  dadurch e tw as gehemmt, ln  der  Afterspalte  fand sich 
ke ine  Anhäufung von Meconium vor.  Abends halte  das Kind eine spär l iche  
Darm entleerung.  Am ändern  Morgen brach es nach dem Säugen hei ' / ,  
Unze e ine r  dunkel -  schw arzen  Masse aus,  die nach der  Unte rsuchung  des 
Prof.  Dr. K l u g e  aus  reinem Meconium bestand. Die d a rau f  e in tre tende  
S tuh len llee rung  enthie lt  dagegen  seh r  w enig  Meconium. In  der Nacht 
w iederholte  sich das E rb rech en  derselben  M a ss e ,  w äh ren d  durch  den 
After eine re ichliche Menge d ü n n e r ,  ge lb l icher  Fäces  abging. Dabei 
w a r  der Unterle ib  des Kindes w e d e r  a n fg e t r ie b e n , noch h a r t ,  die L eb e r­
gegend  e tw as v o l le r ,  der Nabel n o rm a l ,  und ke ine  Spur  von Gelbsucht 
vorhanden. Später  erfo lgte ke in  E rb rech en  m ehr und das Kind gedieh 
vortrefflich. (E ben d ah er . )  N a d e r .



Über den Cieliruucli der WriglitNclien Mngeiipujii|ie.
Von A l b e r s .  — Die W r i g h l ’sche Aiagenpumpc isl  ein mit einem e la­
s t i sc h en ,  ziemlich dicken Schlauch in V erb indung  s tehender  Saugappa­
ra t ,  durch  dessen Anziehen die Contenta des Magens in einen daran  g rä n -  
zenden Cylinder  gebrach t  und nach Sch l ie ssung  des Schlauches ahfliessen 
gemacht w e rd en .  Nun kann man durch A ufw ärtshewegen  des Stempels 
den C y l inder  w ie d e r  mit e iner  F lü ss ig k e i t  füllen und in den Magen hin­
ab lassen .  Der u rsp rüng l iche  Z w e ck  des Ganzen w a r  und ist Contenta  des 
Magens z .B .  hei Vergiftungen zu en tleeren ,  und dagegen andere  in den­
se lben  zu bringen und ihn gleichsam auszuw aschen .  A. benützt  aber  
d iese  Pumpe auch noch zu einem ändern  Z w e ck e  , um nämlich nährende  
Mittel in geeigneten  F ä l le n ,  z. B. bei G eschw üren  etc. der  Speiseröhre,  in 
den Magen ge langen  zu l a s s e n ,  wobei man jedoch  d a rau f  sehen m u ss ,  
dass de r  Schlauch g en u g  elastisch sey . Übrigens geschieht die E inführung  
durch  den Mund, nicht durch die Nase. Die mittelst  dieses Apparates ge ­
se tz ten  Clyst ie re ,  die man em pfah l , haben jedoch keinen g rö sse rn  E rfo lg ,  
a ls  mit e iner  gewöhnlichen Spri tze  gesetz te .  (Medic. Correspondenzbl.  
fü r  rltein. 11. wesphäl .  Ärzte. 1843. Nr. 13.) P i s s l i n g .
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Veuoralgie d e s  S i n i i e i i s f i a i t g e s  d u r c l i  S t e i n r e i z .  Von 
Prof.  Dr.  C r u s e  in Königsberg . E in  k rä ft iger  Mann von GO J a h r e n ,  
v e n ö se r  C onst i tu t ion ,  w iederho lte  Häm orrhoida lzufä lle  a b g e re c h n e t , im­
m er  gesund  und r ü s t i g ,  erli t t  zufäl l ig  einen sta rken  B lu tv e r lu s t ,  der 
z w a r  nicht e rschöpf te ,  doch eine  Aufregung  im N ervensys tem e  znriiek- 
l iess .  Pat. hatte bis dahin ke ine  Abnahme se iner  Polenz bemerkt.  Bald 
d a rau f  v e r h e i r a t e t e  e r  sich und je tz t  fand s ic h ,  dass die E n erg ie  in k e i ­
nem V erhäl tn isse  stand zu der leichten E r re g b a rk e i t  der  Genita lien : einige 
Z e i t  w urde  Pat.  durch  äussers!  schmerzhafte  Priapismen g equäl t ,  bis sich 
eine A nschw el lung  beider Testike l  e in s te l l te ;  v o rzu g sw e ise  am rechten 
Hoden l iess sich die Epid idym is als der  Hauptsitz  der  Geschwulst  e rk en ­
nen. Die Hitze entsprach durchaus nicht d e r  A n sch w e l lu n g ,  auch konnte 
die G eschw uls t  hart  genannt  w e rd en .  A usse r  einem Gefühle von S chw ere  
quälte  besonders  ein Stunden lang  und dann w ieder  ganz  ausse tzender  
Schm erz  des rechten  Sam enstranges .  Die H odengeschw uls t  ve r lo r  sich ohne 
e ingre ifendes  Verfahren ; der  Schmerz im Sam ens lrange  blieb und ste ll te  
sich ganz bestimmt a ls  neu ra lg isch  heraus.  Kalle  W asch u n g e n  und Z e r ­
streu u n g en  hatten  tage lange  Pausen zu r  Folge.  -  Nach m ehreren  Monaten 
s te ll te  sich Schmerz beim H arn lassen  ein und nachdem zuerst  ein p aar  Mal 
k le ine ,  e rbsengrosse  B lutcoagula  m itd e m U rin  en tleer t  w a ren ,  g ing  ein l in -  
s e n g ro sse r  Ste in ab. Von da an ist  die Neuralg ie  geschw unden ,  die sensorie lle  
H yperäs thes ie  in den Genitalien hat sich ver lo ren ,  und in demselben V er ­
hä ltn isse  ist die Energ ie  w ied er  in ihre Hechle getre ten .  Der Stein zeigte 
sich a ls  h a rn sau re s  C o n c rem en t ;  der Harn w a r  s a lu r i r t  und setzte  beim 
Stehen seh r  viel  H a rn säu re  in deutlichen C rysta l len  ah. (Medic. Z tg .  des 
V ere ines  fü r  Heilkunde  in P reussen .  1844. Nr. 1. A i t e n b e r g e r .
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' Ang-eborne gÄnsllclie Versclillessung der Harnriilir« 

«Ines Hnabcn, dtircli die Ojieratitm glücklich beseitigt.
Von Dr. E b e r  t in Berlin .— Z w a n z ig  Stunden nach der Geburt bemerkte man, 
dass das Kind ke inen Urin ge lassen  habe. E b e r t  fand bei der  U ntersu­
chung folgende V erb i ldung  des männlichen G liedes :  Der Pen is  w a r  von 
gew öhnlicher  L änge  und n u r  von e tw as  g rö sse re r  Dicke , a ls d iess  bei 
neugebornen Kindern  der  F a l l  zu seyn  pflegt. Die Vorhaut  bedeckte  die 
Eichel nicht,  w a r  v ielmehr so v e rk ü rz t ,  dass sie  n u r  ungefähr 1 '/, L in ien  
die Corona y landis  ü b e r ra g te ,  und w a r  überal l  mit de r  E iche l  fest v e r ­
wachsen.  Das Osthim  cutaneum  u re thrae  befand sich nicht  genau  in der  
Spitze der E ic h e l ,  sondern  mehr an der  un teren  Seite  derselben ,  der  Co­
rona y landis  e tw as  näher ,  als gewöhnlich  ; es w a r  durch e ine  k le ine  Spalte  
a n g ed e u te t ,  übrigens aber  fest verschlossen .  D er  b räun liche  S t r e i f e n ,  
w e lch e r  am unteren  Theile des Gliedes den V e r la u f  der  U re th ra  zu be­
zeichnen pflegt,  fehlte. Der Penis w a r  übrigens in se in e r  ganzen  L änge  
gleichmässig  s t a r k ,  und keine (( te i lw eise , vom E in tr i t te  des Urines in 
die H arn röhre  h e rrüh rende  Auftreibung desselben deutete  d a rau f  hin , w ie  
w e i t  die vorhandene  A tres ia  ure thrae  e tw a  sich e rs t recken  möge. Die 
Bauchdecken in der  R ryio  hypoyastrica  w a ren  so gespannt,  dass  eine  An- 
lü l lu n g  der Blase mit Urin daraus zu v e rm uthen ,  die Grösse  d e r  Ausdeh­
nu n g  derselben aber  nicht genau  zu  ermit te ln  w a r .  — In  der  Hoffnung, 
v ielleicht n u r  eine  ntembranöse Versch liessung  der  H arn rö h re  vor  sich zu  
h a b en ,  stach E. mit e iner  Lancette  in das ve rsch lossene  Oslitim cutaneum  
urethrae  ein. E s  floss jedoch  w e d e r  Urin  a u s ,  noch l iess sich mit der 
Sonde in der neuen  Öffnung der  H arn röhrencana l  entdecken.  E. nahm da ­
her  nun eine sogenannte  Sonde d  panaris  und drang  mit d e rse lb e n ,  der  
R ich tung  des gew öhn l ichen  L aufes  der  U re thra  fo lg en d ,  w e i te r  durch  die 
E iche l  v o r ,  und da e r  noch immer a u f  W id e r s ta n d  s t i e s s ,  noch e in ige  
L in ien  tiefer. Das Glied w a r  n u n  bis über  die  Mitte  d u rch b o h rt ,  aber  
auch je tz t  zeigte sich nach Z u rü ck z ie h u n g  des Ins trum entes  und w ied er ­
ho lte r  U n tersuchung  mit d e r  Sonde  ke ine  Öffnung, die in den Canal  der  
U re th ra  führte. D a  e r  mit der  n u r  s t e c h e n d ,  nicht schneidend e in w irk e n -  
den Sonde ä  p a n a ris  g rossen  W id e rs tan d  zu  überw inden  h a t t e ,  und es 
nunm ehr galt ,  bei w e i te r e r  Verfo lgung  der  H a rn röhre  die Krüm m ung der­
se lben nach oben gegen  die Sym physis ossium  pubis zu berücksichtigen, so 
Wählte E .  ein schw ach  gekrümm tes P o t t ’sches Bistourie.  Mit diesem ging  
E .  durch  den ncugebildelen  Canal e i n ,  indem e r  mit den F in g o rn  d e r  ä n ­
dern  Hand dem Penis  die Krüm m ung des Ins t rum en tes  g a b ,  und drang  
nun, immer die R ichtung des gew öhnlichen  V erlaufes  der  U re th ra  an  der  
un teren  Seite  des Gliedes verfo lgend, bis z u r  W u r z e l  des Pen is  vor.  Nun 
w and te  e r ,  das Heft s e n k e n d ,  die Spitze  des Bistouris  m ehr nach oben 
gegen die Sym physis ossium pubis h i n , d rang  c irca  8 L in ien  a u f w ä r t s , und 
indem e r  un ter  der  Symphyse zum B lasenha lse  fortgehen w o l l te ,  fühlte  
e r  auf  einmal den W id e r s ta n d  überw unden .  Z ugle ich  floss e ine  ziemlich 
bedeutende Menge blutig -  w ä ss e r ig e r  F lü ss ig k e i t  aus.  E .  w a r  nun ü b e r­
z e u g t ,  das blinde E n d e  d e r  H a rn rö h re ,  w e lch e  also von d e r  E ichel  bis 
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iiuler die Sym physe der Schambeine les t  verschlossen  gew esen  w a r ,  gc- 
iroffen zu haben und zog das B istouri  vo rs ich tig  zurück .

D er  V e rsu c h ,  einen feinen elast ischen Catheter durch den neu g eb il ­
deten Canal in die H arnb lase  zu führen, w o l l te  jedoch  nicht g e l in g e n ,  da 
E. an der W u rz e l  des Penis s te ts auf ein H inderniss  sliess,  die Spitze des 
Calbeters  sich gegen  das Scrotum neig te  und er einen falschen Canal zu 
bilden fürchten  musste .  E s  w u rd e  daher e ine r  s i lb e rn en  M yrtenbla t t-  
Sonde  die K rüm m ung eines männlichen Catheters  gegeben , und mit die­
s e r  g e lang  es b a ld ,  so t ie f  in die Blase e in z u d r in g e n ,  dass die Sonde 
n u r  mit ihrem Blatte aus  der  Glans penis  he rvorrag te ,  in w e lch e r  L ag e  e r  
s ie  e ins tw eilen  l iegen l i e s s ,  indem e r  das M yrtenbla t t  mit einem Bande 
um sch lang  und dieses am Bauche des Kindes durch Heftpflaster befestigte.  
D ie  B lu tung  w a r  n u r  ger ingfüg ig  und hörte  bald ganz auf. Das Kind 
ha lte  b e i d e r  Operation n u r  w en ig  g e sc h r ie n ,  nahm je tz t  die Brust und 
sch l ie f  die Nacht h indurch ruh ig .  Über die Geschlechtstheile  w urden  kalte  
Ü bersch läge  gemacht.

Am folgenden M orgen zeigten sich die W in d e ln  von Urin  du rch n äss t ;  
die Spannung  des U n te r le ibes  w a r  ve rschw unden .  Am Abende desse lben  
Tages w u rd e  die M y r l e n b la t t - S o n d e  e n t f e r n t ,  und gleich d a rau f  kam 
d e r  Urin  im Strah le  aus dem neu  gebildeten  Canale  hervor.  Nachdem die 
S onde  ge re in ig t  und mit Öhl bestr ichen w a r ,  w u rd e  s ie  von neuem  e in -  
gefiihrt  und a u f  die angegebene  Art befest igt.  Da sich das Kind ganz  wohl 
befand und rege lm äss ige  Leibesöffnung hatte ,  w u rd e n  innere  Medicamente 
flicht g e g e b e n ,  und n u r  Umschläge von A qua sa turuiua  ü b e r  die Ge- 
schlechts lhei le  gemacht. — Am zw eiten  Tage nach de r  Operation g e lang  
e s ,  statt der  M y r t e n - S o n d e  e inen feinen e lastischen Cathe ter  in die 
Blase zu fü h ren ,  w e lch e r  l iegen b l ie b ,  und durch w e lchen  nun  der Urin 
anhaltend  abfloss. Z w e im al  täglich w u rd e  der  Catheter  l ierausgenom m en, 
g e re in ig t  und w ied er  e in g e le g t ,  und jed esm al  kam nach E n tfe rn u n g  des­
se lben  der Urin im S trah le  aus  der  neuen  U re th ra  he rvor.  Nach 2 Tagen 
w u rd e  der erste  e last ische  Catheter  mit einem e tw as  s t ä r k e r n , und d ieser  
nach aberm als  2 Tagen w ie d e r  mit  einem s tä rk e re n  von der  P i c k e  e iner 
l lab en fed e r  vertauscht.

E r s t  k Tage nach d e r  Operation zeig ten  sich Spuren  von E n tzündung ,  
die durch ger inge  G eschw uls t  und l iö lhung  der  u n teren  Se ite  des P e n i s ,  
so  w ie  durch ein Ödem der  v e rk ü rz ten  V orhaut  sich kun d  g a b ,  und 
in deren  Fo lge  sich in den nächsten  Tagen e ine  bedeutende E ile rab -  
sonderung  an der äu sse ren  Öffnung der  H a rn röhre  bem erkbar  machte. 
L au w arm e  Umschläge von B le iw asse r  beseitig ten  diese Symptome bald. 
Am 15. Tage nach der  Operaliftn w a r  der  Gesundheitszus tand des Kindes 
so d u rch au s  befriedigend, der künstl ich  gebilde te  Canal überal l  so g leich- 
m äss ig  e rw e i te r t ,  und der  Urin floss so k la r  und leicht aus,  dass das s te te  
L iegenble iben  des Calbeters nun  fe rner  nicht m ehr nölhig e r sch ien ,  und 
d ieser  n u r  noch von Zei t  zu Z e i t  zur  E xplora t ion  der  H arn röhre  e inge legt  
w u rd e .  Anfangs schien sich der  Canal  w ie d e r  e tw as  ve ren g e rn  zu wollen  
und der Urin floss m itu n te r  n u r  tropfenweise  a u s ;  aber  bald g ing  das
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Uriniren rege lm äss ig  und ste ts in vollem S t ra h le ,  so dass vom 81. Tage 
an das Einfiihren des Cätheters ganz u n te rb l ieb ,  die Operation als g e lu n ­
gen und das Kind als geheilt  angesehen w erden  konnte .  (Medic. Z e i tung  
von dein V ereine  für H eilkunde  in P reussen .  1843. Nir. 19.) H i  e k e l .

Excrescenzen i n  der I ' r e t l i r a  b e i m  W e i b e .  Von E s p e -  
z e l . — Die Fä lle  von U re thra l-Productionen  d ieser  Art beim W e ib e  d ü r f ­
ten nicht so se l ten  s e y n ,  als man nach der  ge r ingen  Anzahl der  h ierüber  
bekannt gemachten  Thatsachen g lauben sollte .  M e d o r o  hat im Giornalti 
p er se rr ire  rti p rogressi della  patologia  (Feb r .  1842) eine Reihe hieraul 
bezüglicher F ä l le  mitgetheilt .  E .  fügt folgendes Beispiel h in z u :  E ine  ju n g e  
F rau  von 22 Jah ren  beklagte  sich, lange  nach e r fo lg ter  N iederkunft ,  über 
einen lebhaften Schmerz im Innern  d e r  Geschlechts theiie  , mit häufigem 
D rang  zum Uriniren  und Brennen  w ä h ren d  des le tz te m .  Mittelst des Spe- 
culums w u rd e  e ine  k le ine  Ulcera tion  am Gebärm utferm unde en td eck t ,  
diese mit N itra s  argent. und erweichenden  Injectionen behandelt ,  und da­
durch in k u rz e r  Zei t  sche inbar  vollkommene H eilung  herbeigeführt .  Allein, 
nach 3 Monaten kehr te  der Drang zum Urin iren  w ied er  zu rück ,  die H arn -  
exeretion w u rd e  seh r  schm erzhaft  und w a r  von einigen Tropfen Blutes 
beglei te t .  Die U n te rsuchung  des Gebärm utterha lses  e rw ies  diesen gesund. 
C. führte nun einen Catheler  in die U re th ra  ein und t ra f  in e iner  Tiefe 
von 1 Zoll  einen w e ic h e n ,  schwam migen K ö rp e r ;  doch überw and  der  
Cathe ter  das Hinderniss  und drang  in die B la se ,  w orauf  mehr als eine 
Unze re ines  Blut zum Vorschein kam. E .  beschloss die Exst irpa t ion  des 
schwammigen A uswuchses,  welchem  a lle in das ganze  Leiden zugeschrie ­
ben w urde .  Da e r  kein entsprechendes Speculum  zu r  Hand hatte , bediente 
e r  sich e ines dem Speculum  oris ähnlichen , j edoch  län g e ren  und en­
geren .  Mit Hülfe dieses e rk an n te  E., dass e r  es mit einem w ah ren  , fun-  
g ü se n ,  nicht gest ie l ten  Polypen zu thun h a b e ,  der  an d e r  obern W an d  
der U re th ra ,  nahe am Blasenhalse  sich befand. M itte lst  e ine r  seh r  fein- 
lind langblä ttr igen  Schere  w urde  d e r  A usw uchs  von der  U re thra lw and  
gänzlich ge trennt.  Die d a rau f  folgende bedeutende Häm orrhagie  wurde  
durch  E insp ri tzungen  von kaltem W a s s e r  g e s t i l l t ,  und es ge lang noch, 
die W undltäche  init einem fein zugespitzten,  an  einem lan g en S tab e  recht­
w in k e l ig  befestigten Stück  N itra s  argen/i zu cau ter is iren .  Die fünfmal in 
verschiedenen In terva llen  wiederholte  Cauterisat ion  führte  die U re th ra  zu 
ih rer  normalen W e i te  und zur  vollkommenen In tegrität ,  zurück ,  (Jo urna l 
des connaissances m id ico  -  chirurgicates. 1843. N ovem bre .)  K a n k a .

f a l l  v o n  f r e i m l e i i  H i i r p e r n  i m  U a s t d a r n i .  Von G u e- 
p r a t t e .  — Ein  junges Mädchen l it t  se it  8 Tagen an e iner  ä u sse rs t  qua l­
vollen S t u h l - u n d  H a rn v e rh a l tu n g ; der  Unterle ib  w a r  au fge tr ieben ,  ge ­
gen je d e n  D ruck  seh r  empfindlich; se lbs t  das Gewicht der  seh r  leichten 
Bettdecke w a r  fiir  sie  uner träg lich .  Das Per inäum  nach a b w är ts  ge tr ie -



ben, bildete zw ischen den beiden S i tzknorren  eine  bedeutende Geschwulst .  
Die U n te rsuchung  durch den Mastdarm mittelst  des Zeigefingers l iess bald 
e inen harten ,  an  se in e r  Oberfläche g la t ten  K örper  entdecken ; die au f  dem 
Z eigefinger  e ingeführ te  Spatel  brachte  durch die B erührung  mit dem frem­
den K örper  e inen  Ton h e r v o r ,  ähnlich dem eines g las ir ten  Topfes. Mit 
ihrem schm älern  E n d e  e ingeführt ,  beförderte  s i e ,  indem man sich d e rse l­
ben w ie  e ines Z w ick b o h re rs  b ed ien te ,  zw ei  K ö rn e r  e ine r  M ispelfrucht 
he raus .  D ieses R esu l ta t  k lä r te  den ganzen Z ustand  der  Kranken auf. Die­
se lbe  hatte durch beiläufig 14 Tage  täglich m ehrere  Male diese F ru ch t  zu 
sich genommen. Mit Hülfe  des obigen M anövers  w u rd e  eine  ungeheure  
A nzahl  d ieser  Kerne e n t l e e r t ; d ie Operation dauerte  durch e i n e S t u u d e ,  
da  die e inzelnen K erne  ungemein fest  an e inander  k lebten.  W e i l  d ieB lase  
ih re  ganze  C ontrac t il i tä t  ve r lo ren  h a t t e ,  m usste  der  Urin mit Hülfe eines 
Catheters  en tleer t  w e rd en .  Aromatische Bäder u. s. w .  s te ll ten  die K ranke  
g anz  her. (_La clinique de M o n tp e llie r; Annettes de  la C hirurgie frangaise  
e t e lrangere. 1843. A o u tJ  L i h a r z i k .
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ib er  Puerperal-€onvuUionen. Von Dr. H o l p i n .  — Aus 
e ine r  Anzahl von Beobachtungen ü b e rP u e rp e ra l-C o n v u ls io n e n  gehen nach 
Verf.  nachstehende  R esu l ta te  h e rv o r :  1. P uerpera l-C onvu ls ionen  kommen 
häufig bei E r s tg eb ä ren d en  vor.  2. Unter  den p räd isponirenden  Ursachen  
sche in t  das A lte r  grossen  Einfluss zu haben. E in  Vierte l  der  beobachteten 
F ä l le  w a ren  F ra u e n  von 28 Jah ren .  3. E s  gibt keine bestimmt e rsche inen­
den w a rn en d e n  V or läu fe r  des Anfalls . 4. Die P u e rp e ra l -C o n v u ls io n e n  
bringen ste ts  L ebensgefahr  fü r  M utter  und Kind. E s  s te rben  '/4 der  Mütter 
und %  der  Kinder. 5. F rü h ze it ig  gemachte  copiöse B lutentleerungen sind 
bei B ehandlung derselben von grossem  N u tzen ;  eben so zeigten sich 6. 
schne ll  w i rk e n d e  Abführmittel,  durch  den Mund oder durch Injection bei­
g e b ra c h t ,  erfolgreich. 7. Sollte  diess Verfahren  dem W u n sc h e  nicht ent­
s p r e c h e n ,  so m uss der  U te rus  se ines  Inhaltes  entledig t  w e r d e n ,  sobald 
es der  Z ustand  der  Geburts thei le  ohne G ew a ltan w en d u n g  zu läss t .  8. Die 
N a tu rk rä f te  re ichen  oft b in ,  die Geburt zu beendigen. 9. W o  die k ü n s t ­
l iche E n tb in d u n g  no thw endig  i s t ,  w ird  die Z an g e  oder der  Hebel in v ie ­
len  F ä l le n  der  W e n d u n g  o d e r  Perforat ion  vorzuziehen s e y n ;  d a d u r c h  die 
Perforat ion  das Kind no thw endig  ge tödte t  w i r d ,  und die W e n d u n g  mit 
g rö s s e r  Gefahr fü r  das L eb en  der  M utter  verbunden  ist.  In 7 Fä l len  s ta r ­
ben 6 Mütter .  10. Die pathologischen E rg eb n isse  w a ren  unzureichend für  
die E rk lä ru n g  de r  heftigen Symptome d ieser  Convulsionen. (77te Dublin  
Jo urna l fo r  med. Science. N r .  70.) S c h w ö d e r .
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N o t i z e n .

-71ittlieilungen au s  Kng-lanci u n d  I r la n d .  Von dem It. k.
Prim arw nndarz le  Medic. und Chir.  Dr. S i g m u n d  in W ie n .  (For ts . -) — 
h)  Das R o y a l  C o l l e g e  o f  S u r g e o n s  in London. C hirurgen und Bar­
biere bildeten e in gemeinsam es Gremium, bis im Ja h re  1736 jen e  von diesen 
sich trennten  und im Ja h re  1800 in ein königl.  Collegium verein ig t  w u r ­
den. Dasselbe is t  die Prüfungsbehörde  fü r  a lle  sogenannten  C h iru rg en ,  
Welche in und 7 engl' Meilen um London pracl ic iren .  Nach der neues ten  
Regulation vom J.  1839 sind folgende Bedingungen e r fo rd e r l ich ,  um vor  
der Priifungshehörde des Colleges (C o u rt o f E x a m in e rs ) ,  w elche  aus  11 
durch die Mitglieder gew ähl ten  C hirurgen zusamm engesetzt  ist, e rsche inen  
zu k ö n n e n :  1) N achw eisung  e ines Alters  von w en ig s ten s  31 Jah ren .
2) Z eugn isse  ü b e r  eine  m indestens 4 ' / ,  j ä h r ig e  Beschäftigung mit Studien 
des F ach es ;  sechs Monate davon sollen auf das Studium d e r  pract ischen 
Pharm ac ie ,  zw ö lfM o n a te  auf  practische Medicin, drei Ja h re  a u f  practisclie 
Chirurgie  in einem als gi l t ig  a nerkann ten  S p i ta l* )  v e rw en d e t  w o rd en  
s e y n ;  in jedem  Ja h re  s ind drei Monate Fer ien  gestat tet .  3) Z eu g n isse  
über  das Studium de r  Anatomie und P hys io log ie ,  e rw orben  durch den 
Besuch von V orlesungen  und D em onstra t ionen ,  so w ie  durch  e igene  Sec-  
tionsiibungen binnen drei anatomischen S e m e s te rn * * ) ,  ü b e r  den Besuch 
z w e ie r  C urse  über  Theorie  und Prax is  der  C h i ru rg ie ,  w e lche  in zw ei  
verschiedenen Sem estern  v o rg e trag en  w orden  und aus  nicht w e n ig e r  als 
70 V orlesungen  zusam m engese tz t  w a r e n ,  fe rn e r  über  den Besuch eines 
gleichen p r a c t i s c h e n  C u r s e s ,  betreffend medicinische P r a x i s ,  C hem ie ,  
SHaleria medica  und Geburtshülfe. * * * )  C hirurgen,  we lche  bereits  Mitglie­
der i rgend e ines in G rossbri tann ien  und Ir land  gesetz lich  bestehenden 
Chirurgenco lleg ium s s in d ,  s o w i e  die von e ine r  U nivers i tä t  prom ovirten  
W u n d ä r z t e ,  b ringen h ie rü b e r  so w ie  ü b e r  das Alter  von 3 t  Jah ren  und 
eine v ier jähr ige  Beschäftigung mit dem Fache  ih re  U rk u n d en  v o r ,  um zu 
der  P rü fung  zngelassen  zu w e r d e n ;  ein Gleiches gilt  für  die in der  Medi­
cin an e iner gesetz lich a nerkann ten  Ansta lt  Prom ovir ten .  W i e  sich aus 
e ine r  spä ter  anzuste llenden  V erg le ichung  ergehen mag, sind die E r fo rd e r ­
n isse ,  um zu der P rü fu n g  bei dem Collegium zugelassen  zu  w e rd en ,  u n ter

3.

*) Als gil t ig  a n e rk a n n t  w e rd en  n u r  diejenigen Spitä le r  der P r o v in z ,  
we lche  nicht w en ig er  als 100 und diejenigen der  H auptstadt ,  we lche  
nicht  w e n ig e r  als 150 Betten enthalten.

**) E in  anatomisches Sem es ter  d au er t  von October bis E n d e  April und 
um schliesst  m indestens 140 Vorlesungen  über  Anatomie und Physiolo­
g i e ,  j ed e  d ieser  Vorlesungen  dauert  eine  S tu n d e ,  j e  an einem Tage 
g e g eb e n ;  fe rne r  gehören dazu 100 D em onstra t ionen ,  ebenfalls  eine 
Stunde w ä h ren d ;  überdies» soll von pe rsön lichen  Sec tionsübungeu  
ein eigenes Zeugnis»  vorge leg t  werden.

***) Z eugn isse  e n g l i sc h er ,  schottischer und i r ischer  Sp i tä le r  und Schu l-  
anstal ten  sind n u r  dann g i l t ig ,  w enn  die Chirurgen,  Ä rz te  und L e h ­
r e r  derselben auch Mitglieder eines der  gese tz lich  bestehenden chi­
ru rg ischen  oder  ärzt l ichen Collegien (in L o n d o n ,  E d in b u rg h  oder 
Dublin) s in d ;  auch da rf  der nämliche L eh re r  n u r  über  E inen Z w e ig  
der  Kunst oder W issen sch af t  Z eugn iss  g e h en ;  Anatomie und Phy­
siologie  so wie  Dem onstrationen und Sec tioneu  indessen  w erd en  a ls  
Ein Z w e ig  betrachtet.  A l leZ ah len  und a lle  W o r te  in den Z eugnissen  
w erden  ih rer  ganzen Länge nach ausgeschrieben.
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a llen  Colleges der  drei K önigre iche  die m ildesten und die ln eng lischer  
Sprache  gemachte  re in  theoretische und bloss .mündliche P rüfung  seihst 
so l l ,  nach zahlreichen zuver läs s igen  E rk lä ru n g e n ,  eine seh r  gelinde s e y n ;  
um die Vorb ildung  t rag t  die Prüfungsbehörde  ga r  nicht. — Den gröss len  Ruhm 
h a t  das C o l l e g e  o f  s u r g e o n s  in London durch se ine  prachtvoll  aufge­
s te l l te  Sammlung fü r  vergle ichende und höhere  so w ie  pathologische Ana­
tomie gew o n n en .  J o h n  H u n t e r ’s Museum bildete u rsprüngl ich  die 
G rundlage  derselben  und sie  ist  se i the r  von J a h r  zu Ja h r  gew achsen  , da 
die M itg lieder  des Collegiums (nahe  an 10,000 geg en w är t ig )  aus allen 
Theilen  d e r  W e l t  B ereicherungen senden. Die R eg ie rung  schenkte  H u n ­
t e r ’s Sam mlung dem College u n te r  der  B edingung, dass jäh r l ich  24 öffent­
l iche  V or lesungen  über  Gegens tände  der  comparativen Anatomie gehalten 
w e r d e n ,  welche  der  gefeierte  Prot.  11. O w e n  auch in vorigem Ja h re  vor 
einem eben so gew ählten  a ls  zahlreichen Publicum  hielt . W ä h re n d  die 
d e r  comparativen Anatomie gew idm ete  Sam mlung in der  besten Ordnung 
berei ts  aufgeste ll t  ist, w ird  an der in derpathologisch-anatom ischen erst je tz t  
g earbe ite t  und bei der  grossen  Z ah l  und Verschiedenheit  der P räpara te  
gehört  diese O rdnung  zu  der  schw ie rigs ten  aber  dankbars ten  in der W is ­
sen sch af t ;  nur  die i n C h a t h a m  (ebenfalls  noch nicht geordnet)  aufge­
häuften P räpara te  sind denen des College o f surgeons zu vergle ichen.  — 
Die B i b l i o t h e k  des College’s ist z w ar  nicht überaus  g ross ,  aber  immer­
hin des Besten Vie les  um fassend ,  besonders  in W e rk e n  der neuern  Zei t  
und  in Z eitschrif ten  a l le r  L ä n d e r ;  g e r ä u m ig ,  hell  und ruh ig  gew ähr t  sie  
dem L eser  ein seh r  bequemes Locale ,  worin  auch täglich zahlreiche Gäste 
(zw ischen  12—4 Uhr) (Sonn tage  ausgenomm en) sich e infinden;  F rem de 
erhalten  den Z u tr i t t  durch E in fü h ru n g  eines Mitgliedes, der Deutsche ins­
b e so n d e re ,  indem e r  sich an den e b e n s o  freundlichen als ge lehr ten  Bi­
b l io thekar  Hrn. Dr. W i l l i s  wendet .  J e d e r  län g e re  Zeit in London ver­
w e i len d e  Arzt w ird  se ine  freien Stunden zw ischen  der  Betrachtung vie le r  
s e l ten er  und m eisterhaft  g earbe ite te r  P räpara te  so wie  der Lesung  a u s­
g eze ichne te r  Schriften n i rgends  nü tzl icher  und bequem er th e i len ,  als  in 
dem College o f  surgeons.

c )  Die A p  o t h e c a r  i e s - C  o m p a n  y  in London. Von K .Jaco b  I. im 
Ja h re  1606 zu e in e r  Corporation berechtigt,  hat d ieselbe die P rärogative  
e m pfangen ,  die sogenannten A p o th ek er* )  zu prüfen und zugleich d a rüber  
zu  w ach en ,  dass n u r  Geprüfte  in London und zehn engl. Meilen im Um­
k re is e  Apotheken hatten. Um sich zu r  P rü fung  ste llen  zu k ö n n e n ,  br ing t  
d e r  Candidat l . e i n  Z eugn iss  über  das Alter von 21 Jah ren  und über u nbe­
scholtenen moralischen L eb e n sw a n d e l ,  2. ein Z eu g n iss  über 5jährige 
L eh rze i t  in e ine r  A po theke ,  3. hö r t  e r  in der  Ansta l t  durch fünf Seme­
s te r  (2 Sommer und 3 W in te r )  V orlesungen  über  Chemie (100 V orlesun­
g e n ) ,  Anatomie und Physio logie  (w ie  bei dem College o f  surgeons) ,  
M a ter ie  m edica  (100 V o r le s u n g e n ) ,  Therapie ,  Botanik,  medicinisciie P ra ­
x is,  gerichtliche Medicin und Geburtshülfe;  auch le rn t  d e r  Candidat durch 
zw eijähr igen  Besuch e ines a ls  g i l t ig  anerkannten  Spitals die Behandlung 
am Krankenbette  kennen .  Nach so lcher  V orbere i tung  bew eis t  der  Candidat 
bei dem Beginne se in e r  P rü fung  vore rs t  se ine  Kenntniss des Latein ischen 
durch  Ü berse tzu n g  e in iger  S tücke  aus Celsus Buch de m edicina  und den 
e rs ten  23 Capileln  von G r e g o r y ’s C onspec tus ;  d a rau f  w ird  die P /iar- 
m acopoea londinensis und l le c e p t i r k u n s t , Anatomie und Phys io log ie ,  
C h e m ie ,  M a teria  medica  , Therapie und B o tan ik ,  endlich d ie  p ract ische 
Medicin und Geburtshülfe sammt K inderkrankheiten  Gegenstand de r  P r ü ­
fung, w e lch e  in der  R egel  von 12 M itg liedern  de r  Society  vo llzogen w ird .

*) Aus e ine r  f rü h ere r  Mittheilung w o l le  sich d e r  L e s e r  e r in n e rn ,  dass 
Apotheker in E n g lan d  e igentlich p ract ische Ärzte  des Volkes s in d ,  
indem sie K ranke  besuchen , Medicantente ve ro rdnen  und in der 
R egel  auch verkaufen.



Der Candidat zahlt fiir das Diplom , wodurch e r  in und 10 englische  Mei- 
len um i.öndon 7.11 p ract ic iren  ermächtigt w i r d ,  105 G o ld en ,  fü r  en tfe rn -  
ere Gegenden a b er  n u r  63 Gulden C. M. Auch bei diesem Gremium zeigt 

e* s ic h ,  dass a u f  eine angem essene  Vorb ildung  zu den Berufsstudien kein 
Bedacht genommen isl.

Verbunden mit d e r  Apothecaries-Com pany ist die A p o I h e c a  r i  e s -  
u l l ,  die Centra lapotheke  E n g la n d s ,  se in e r  Colonien, se ines Militärs so 

^tte se in e r  M arine.  E in  e igenes C om ileder  Company leitet dieses ungeheure  
E ta b l is se m e n t , in dessen Magazinen die Droguen  in g rossen Massen la ­
gern ,  um in den Labora torien  zu pharmaceutischen Z w e ck e n  verarbe ite t  zu 
W erd e n ; sowohl einfache als auch zusamm engese tz te  P räpara te  gehen 
dann theils in den g rossen  W e l th a n d e l ,  theils in die Depots der  P ro v in ­
z e n ,  der  C o lon ien ,  der Armee und d e r  Marine. Der w ohlbekannte  Grün­
der des britt ischen Museums in London Sir  H a n s  S l o a n e  schenkte  der 
Company se inen sehenswerlhe.i  botanischen Garten in C h e l s e a ,  einem 
Dorfe unweit  der S tad t ,  an der Themse.

F ü r  d ieAufnahme in den m i l  i I ä r  ä  r z 1 1. D i e n s t  muss de rC and ida t  
ein Aller  von 21 — 26 Ja h ren ,  einen tadellosen moralischen Charac ter  und 
ein Diplom von dem Collegium der C hirurgen in L on d o n ,  Dublin oder 
Edinburgh  v o r w e i s e n ,  fe rne r  folgende Z e u g n is se :  über  das Studium der 
Anatomie durch 24 M ona te ,  die P rax is  der Anatomie durch 12 Monate 
die Theorie  der Chemie 12 M ona te ,  die P rax is  derselben 6 Monate ent­
w e d e r  die Theorie  der  Chirurg ie  12 M on . ,  oder  die sog. M il ilä rch iru r^ie  
12 Mon. (w enn  über j e n e  a l l e in ,  so sind noch 6 Mon. von d ieser  e r ­
fo rd er l ich ) ,  die clin ische Chirurgie  durch 6 Mon. (2—3 Vorlesungen  die 
W o c h e  h in d u rch ) ;  die Pharm acie  und Pharmacologie 4 M o n . , die pract.  
Pharm acie  3 Mon. (w en n  der  Candidat ein A potheker i s t ,  so g enüg t  de r  
L ehrb r ie f  hinsichtlich der  le tz te n ) ;  die practische Medicin 12 Mon. oder  
6 Mon. u. allg. Pa thologie  6 M on .;  die clinische Medicin (8—3 V orlesun­
gen wöchentl ich)  6 Monate, die Geburtshülfe,  W e ib e r  nri’d K in d e rk ran k ­
heiten 4 Mon., die Botanik 3 Mon. (50 Vorlesungen) ,  die N aturgeschichte  
5 M o n . , die P rax is  in einem Spital  18 Mon. — Der Candidat muss end­
lich auch b e w e isen ,  dass e r  unverbe ira tbe t  ist und dass e r  Kenntn isse  
im Latein ischen und Griechischen besitzt.
20 4 i f r,3? e " ," alr i n e f lr z ( 1 - «oll d e r C a n d id a t  ein A l te r  von
20—40 Jahren  h ab en ,  übr igens aber  ähnliche Z eugn isse  vorlegen als fiir  
den m il i ta rarz t l .  D ie n s t ;  jedoch  genügt  h ier  sta tt  des Diplomes d e r  oben 
bezetchneten chirurgischen Collegien ein Certificat d e rse lb e n ;  auch sind 
die L u rse  für die Theorie  der Anatomie um 6 M o n a te ,  fü r  die Chemie 
Jim 6 Mon. k ü r z e r ,  iü r  die Theorie  der  C hirurg ie  um 6 M on.,  fü r  die 
1 raxis  derselben gleichfa l ls  um 6 M on . ,  für  die Pharmacie und M ateria  
tnedica  um 2 M on. ,  fü r  die pract.  Pharm acie  um 3 M on . ,  für  die Ge­
b u r tsh ü l fe ,  W e ib e r -  und K inderkrankheiten  um 2 M on.,  fü r  die Botanik 
um 3 M on.,  endlich für die P rax is  in einem Spital um 6 Mon. l ä n g e r  
bem essen ,  als es Lei dem m iü tä rä rz i l .  D ienste  der Fa l l  ist. Auch bei der 
M arine  darf der  Candidat nicht verlieiratliet seyn.

Die  o s t i n d i s c h e  C o m p a g n i e ,  bekanntlich die Besitzerin  un ­
g e h eu re r  L än d e re ien  in A s ie n ,  hält  ebenfalls zahlreiche Ärz te  in ihren 
D ie n s ten ;  um in dieselben tre ten  zu können ,  hat d e rC an d id a t  nachzuw ei­
s e n :  das Alter  von 22 J a h r e n ,  ein Diplom von einem der  drei königl 
Chirurg. Collegien (L o n d o n ,  D ubl in ,  E d in b u rg h ) ,  oder der  U nivers i tä t  
und des Collegiums oder der Facu ltä t  der  Ärzte  und W u n d ä rz te  in Glas­
g o w ,  w e lch es  die Qualification der Candidaten in der  Chirurgie  docu- 
m e n t i r t ;  fe rne r  den Besuch von 2 C uisen  ü b e r  P rax is  der Medicin und 
e ine  sechsmonatlich in London oder dem verein ig ten  Königreiche b e ­
m achte  P rax is  in einem S p i ta le , d - * m indestens 100 Betten zählt  und 
o rd n u n g sm äss ig  mit  Ärz ten  und W u n d ä r z te n  versehen  ist .  — D ass  üb ri ­
gens die Compagnie diese B edingungen  n ich t  b u c h s t ä b l i c h  s t r e n - e
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fordert ,  sobald  eine  genügende  Garantie  fiir die vollkommene theoretische 
und practische  B efähigung 'gegeben i s t ,  l ä s s t  sich aus  d em 'U m s ta n d e  
eu tn eh m en ,  dass in n e u e re r  Z e i t  m ehrere  an  deutschen U niversi tä ten  
G ra d u i r te ,  d a ru n te r  auch ein W ie n e r  Med. Doctor,  und z w ar)  m eistens 
eben so v o r t e i l h a f t e  a ls  ehrenvolle  A ns te l lungen  in Indien  erhallen  
haben.

CF o r  t s e t z u n g  f o l g t . )

W itterungs- und Kranklieits - Constitution in Wien im 
Monate April 1843.

V on Joseph  J .  K n o l z ,  k .  k .  n. ö. B e g ie ru n g s ra th e , Sanitä ts  -  Refe­
ren ten  und  Protomedicus.

W i t t e r u n g s b e s c h a f f e n h e i t .
Die W it t e r u n g  zeichnete  sich im April durch  die eigenthiimliche 

V erän d e r l ich k e i t  aus.  Der 19 . ,  2 0 . ,  21 und 22 w a ren  auffallend schöne 
und w arm e  Tage. Am 23. begann plötz lich kühle  W it te ru n g ,  der am 24., 
2 5 . ,  26. und 27. s ta rk e r  Hegen  folgte. Am 28. heiterte  sich der  Horizont  
w ie d e r  a u f ,  jedoch  Abends desse lben  Tages bildete sich e in G ew it te r  in 
K. Schönere  a b er  küh le  Tage schlossen  den Monat.

B a r o m e t e r s t a n d .
H öchste r  am 15. =  28" 6'" 10""
T ie fs te r  am 10. =  27“ 5'" 3""
M it t le re r  =  28" 2"' 9""

T h e r m o m e t e r  s t a n d .
Höchste r  am 21. =  +  19.80° II.
T iefster  am 15. =  —  0.90°
M it t le rer  =  4 -  8.04°

H e r r s c h e n d e  W i n d e  w a re n  der  W . , N W .  und SO.
S t u r m  w a r  am 8. ,  14.  und 15.  aus  N W .

H e r r s c h e n d e r  K r a n k h e i t s c h a r a c t e r  u n d  h e r r s c h e n d e  
K r  a  n  k  h e i t s f  o r  in e n.

H errsch en d e r  Charac ter  w a r  der e n tzü n d l ich e ,  rh e u m a t i s c h -c a ta r -  
r h ö s e ,  jedoch mit einem V orw al ten  des entzündlichen.

U n te r  den F i e b e r n  zeichnete sich der  Typhus hinsichtlich der  
M ehrzahl a u s ,  w a r  jedoch  sp o ra d isc h ,  und obwohl e in ige  F ä l le  hoch­
g r a d ig ,  w a r  der Ausgang  doch meist  günstig .  Die rheumatischen und ca-  
ta rrhösen  F ieb er  w a ren  seh r  z a h l re ic h ,  nicht m inder  auch die g a s t r i ­
s c h e n ,  w ogegen  d e r  W echse lf ieber  seh r  w en ige  F ä l le  beobachtet 
w urd en .

Aus der  C lasse  d e r  E n t z ü n d u n g e n  w a ren  vorzüglich  die der 
L u n g e  häufig und  heftig. Brustfe llen tzündungen  w aren  z w a r  nicht häufig, 
ha tten  aber  eine  grosse  Neigung zu E xsudaten ,  die n u r  seh r  langsam  ver­
schw anden .  Die Bauchfellentzündungen w a re n  n u r  bei W ö ch n e r in n e n  
d ro h e n d ,  zu r  E xsudatbi ldung g eneig t  und l a n g w ie r ig ,  oft lödtlich.

Unter  den E x a n t h e m e n  kamen n u r  e inzelne F ä l le  von Scarla tina ,  
schon zah lre icher  von E ry s ip e la s  v o r ,  die meist  günst ig  verliefen. Die 
B lattern  erschienen noch immer seh r  h ä u f ig , e n tw ed e r  als ächte oder als 
V arice llen .  Bedeutend w a r  auch die Anzahl der mit  der Krä tze  Behafteten.

U n te r  den E c r i s e n  w a re n  woh l  die Gebärmutterblutflüsse die 
häufigsten j w ogegen  die Lungenblulflüsse  seh r  heftig ve r lie fen ,  und oft
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tödtlich endeten. Die z w a r  auch zahlreichen Durchfälle  w a re n  ohne Be­
deutung.

Unter den N e u r o s e n  w a re n  die beach tensw erthes ten  die F ra i s e n  
und Fallsucht .

Die Tubercu lose  w a r  nicht n u r  u n te r  den c h r o n i s c h e n  K r a n k -  
h e i t s f o r m e n , sondern  im Allgemeinen die zah lre ich s te ,  denn s ie  
raffte fast ein Viertel der V ers to rbenen  dahin. Ih r  zunächst kam, w ie  ge­
w ö h n l ich ,  die W a s se rsu ch t .  E ndlich  w urd en  in diesem Monate auch 
mehrere  Fä lle  von Scorbut  beob ach te t ,  die jedoch  meist g e r in g e ren  Gra­
d e s ,  g üns t ig  verliefen .

Un te r  den ä g s s  e r l  i c h  e n K r a n k h e i  t e i l  w a r e n  die Z e l lg ew eb s­
entzündungen  seh r  häufig, die ungeinein rasch  ver lie ten  und um sich grif­
fen , und g leichzeit ig  mit Knochenaffecfionen , Rheumatismen und Conge- 
st ionen zu den Gelenken vorkamen. Zah lre ich  w a ren  aucn Q uetschungen,  
leichte F r a c tu r e n , W u n d e n ,  und noch häufiger als im vorigen Monate, 
kamen scropkulüse  D rüsenanschw ellungen  , Abscesse  und F u s sg e -  
sc h w ü re  vor.

O b w o h l  i m  k.  k.  G e b ä r  h a u s e  noch immer das W o ch e n b e t t  
selten ohne a lle  S tö rung  vor  sich g in g ,  so w aren  die E rk ra n k u n g s fä l le  
doch meist ge r in g e ren  G r a d e s , und verliefen günst ig .  Die Per i ton i t is  
War übrigens am häufigsten , aber  auch am gefährlichsten.

Im k. k. F i n d e l h a u s e  w a r  der  Cliaracter en tzündlich-ca tarrhös .  
Die häufigsten Form en w a re n  die E n tzündungen  der R esp ira t ionso rgane  
und der Augen. F e rn e r  w aren  bei den Ammen Gebärmutterblutf lüsse  und 
bei den Kindern E rbrechen  und D iarrhöen nicht selten. Häufig w u rd e n  
auch bei den Säuglingen  Fra isen  und Asthma beobachtet.

In  der k. k. I r r e n a n s t a l t  w a r  der gastr isch-inflammatorische Cha- 
rac te r  der herrschende. Unter den in te rcu r r i ren d en  K rankheilsform en 
Waren Congestionen gegen die Kopf- und B rustorgane  die häufigsten. 
Überdiess  w u rd e  bei Männern sehr  häufig der Scorbut,  und bei W e ih e r n  
die W as se r s u c h t  beobachtet,  w e lch ’ beide K rankheits fo rm en  oft seh r  h a r t ­
n äck ig  wurden.

D i e  S t e r b l i c h k e i t  w a r  in diesem Monate seh r  bedeutend im 
Vergleich  mit den vorhergehenden. E s  s ta rben  1779 In d iv id u en ,  und 
z w a r  954 des m än n l ich e n ,  und 825 des weiblichen Geschlechtes. H ie r-  
un ter  befanden sich fe rne r  400 Kinder un te r  einem Ja h re  , nämlich 215 
Knaben und 185 Mädchen.

4.

A nzeigen medicinisclier W erke.
D i e  d r e i  S o r t e n  d e s  L e h e r t h r a n s  in chemischer und therapeu ti­

sch e r  B eziehung ,  verg le ichend  untersucht  von Dr. L. I. de J o n g h .  
Aus dem Latein ischen übersetz t  und mit Z u sä tzen  vermehrt.  Le ipz ig  
bei L. V o s s  1844. VIII.  und 143 S. in gr. 8.

Das Original der vorl iegenden Ü berse tzung  ist die im Ja h re  1843 zu 
L ey d en  ersch ienene  Inaugura ld isse r ta t ion  des V e r fa s se rs :  »Disquisitio  
com parativa chemico-medica de tribus olei jeco ris imelli speeiehtis." XV I.
u. 363 S. in gr. 8. Dieselbe handelt  in drei Abschnitten von dem U rsp rung ,  
d e r  Gew innung  lind den E igenschaften  des L eb e r lh ra n s ,  von der  chemi­
schen Z usam m ensetzung  desse lben ,  und von der  therapeutischen W i r k ­
samkeit  der drei gewöhnlichsten  S o r te n ,  nämlich des b ra u n en ,  b ra u n ­
b lanken  und b lanken  L eber lh rans  in versch iedenen  Krankheiten .  Jedem

1844. Nr. 4. *
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Abschnitte  ist ein h is to r ischer  Überblick  vorausgescl i ickt  j der  th e ra p eu ­
tische Tbeil enthält  m ehrere  Krankheitsgeschichten  und eine ve rg le ichende  
Ü bers ich t  d e r  Heilerfo lge und die Dauer der  Behandlung nach den e in ­
zelnen Sorten  d ieses H eilm itte ls ,  w oraus  hervorgelif ,  dass z w ar  a lle  3 
Sorten  heilk räf t ig  w i r k e n ,  dass aber  der  braune L eberlh ran  in jeder  Be­
z iehung  den V o rz u g  verdiene.  Der ungenannte  Ü berse tze r  hat durch 
e ine  beträchtl iche  Z ah l  von Z u sä tzen  den W e r th  d iese r  A bhandlung  zu 
erhöhen ge trach te t.  N a d e r .

U n t e r s u c h u n g e n  ü b e r  p e r i o d i s c h e  V o r g ä n g e  im gesunden  
und k ran k en  Organism us des Menschen. Von Georg S c h w e i g .  
Mit 5 lithgr.  Tabellen .  C arls ruhe  bei Ch. Th. G r o o s .  1843. VIII.  
und 166 S, in 8.

Die in diesem W e r k e  n iederge leg ten  U n te rsuchungen  betreffen die 
H arnsäu rep roduc t ion ,  die M enstruation , die Mortali tät  und einige k ra n k ­
hafte Verhältn isse ,  so w ie  die Abhängigkeit  derselben  von g ew issen  Zeit^ 
Perioden. Die meisten Versuche  (1530) hat Verf. über  die Absonderung 
der  H a rn säu re  an sich selbst a n g e s te l l t ;  die da rüber  in vielen Tabellen 
zusam m engeste ll ten  Thatsachen und Berechnungen sind für Phys io logen  
und Pathologen von hohem Interesse  , und zeigen von dem ungemeiuen 
F ie is se  des H errn  Veif .  l ) ie  typographische A ussta t tung  ist  nett.

N a d e r ,

M edicinische Bibliographie vom J . 1843,

(Die h ier  angeführten Schriften sind bei B r a u m ü l l e r  und S e i d e f l  (SparoaKe?
Gebäude) vorräthig oder können durch dieselben baldigst bezogen werden.)

B i b l i o t l i e U  von V or lesungen  i iberM edicin  etc. N r .  152 :  Die K r a n k ­
h e i t e n  d e r  s e r ö s e n  u n d  m u c ö s e n  H ä u t e ,  mit Berücksichti­
gu n g  der  neuesten  E rfah rungen  und Ansichten anatomisch -  palholo- 
gisch dargeste ll t .  Von T/tom. H odgkin. Ins Deutsche übertr .  und bevor-  
w o r te t  von Dr. L ew in . 4. Lief. Gr. 8. (II  u, S. 289—336 des 1. Th.
u.  1 —33 des 2. Th.) L eip zig , bei K olim ann. Geh. (Subscr.  Pr.  30 kr.)  
—  Nr. 153 : Die B r u s t k r a n k h e i t e n ,  deren richtige  W ü rd ig u n g  und 
B ehandlung  von XVilh. S to kes. Deutsch hearb. u n ter  Red. von Dr. F r, 
J .  B ehrend. 4. Lief. Gr. 8. (S. 289 — 384). Ebend .  Geh. (Subscr .  Pr.  
30 k r .)

tC I ie l l i u s  ( S ä a x .  .T o s .  .  der  Medic. und Chir. D r . , o. ö. Prof. d. Chi­
ru rg ie  und Augenheilkunde  zu H e id e lb e rg ) ,  Handbuch der A u g e n ­
h e i l k u n d e  zum Gebrauche bei se inen V orlesungen .  I. Bd. Die 
E n tzündungen  und Nevrosen des Auges. Gr. 8. (X X  u. 436 S.) S tu ti-  
g a r t,  hei Seliw e izerb a rt. (4 Kl. 30 kr.)

l> V » e« l re i« : l t  ( J .  S S . ) ,  Handbuch der  g e r  i c h t s ä r z  t l  i c h e n P r a ­
x i s ,  mit E insch luss  der gerichtlichen V e te r inä rkunde .  2. Bd. 2. —  4, 
Lief. Gr. 8. (S. 921 — 1324). R egensburg , bei M ann. Geh. (3 F l . )

H a m l b i f s l i o t E i e H  der  vorzüg lichs ten  neuern  W e r k e  des Auslandes 
über pract.  Medicin und C h iru rg ie ,  in Verb. mit  m eh re ren  Ä rz ten  
h e rausgegeben  von Dr.  G. K rupp .

Nr. 10. L is fra n c ,  Chirurg.  Clinik im Hospita le  de la  P i t i e .  Aus 
dem Fran z .  von G. K rupp . 3. Lief. Gr. 8. ( IV  u. S. 385—419 des 1. 
Bds. u. s .  1— 144 des 2. Bds.) L e ip z ig ,  bei K olim ann. Geh. (Subscr .  
Pr.  1 FI.)
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Nr. 11. P io r r y ,  Ülier die Krankheiten  des Herzens «nd der  Ge- 

fässe. Aus dem Franz .  von Dr. G. K ru p p . 2. Lief. Gr. 8. (.S. 193 — 
384). Ehend. Geh. (8 u b sc r .  Pr. 1 F l . )

Nr. 13. R obert Jones G raves, Clinische Beobachtungen naoh dem 
E ng l,  bearb. von Dr. H. B ressler. 3. Lief. Gr. 8. (VIII  u. S. 385 568,
Schluss) .  Eliend. Geh. (1 Fl.)

Nr. 13. R illte t et B a r lh e z ,  Clinische und pract. Behandlung der 
K i n d e r k r a n k h e i t e n .  Aus dem Fran z .  von G. K rupp . 2. Liel.  
Gr. 8. (S. 193—385). Ebend, Geh. (1 F l . )

S S e i m e B j i u i i n  (EBa\ W . ,  grossherz.  Mecklenb. S ch w er in ’scher Medic. 
l la ih  und L e ib a rz t ) ,  Über eine neue  Reihe s u b c u t a n e r  O p e r a ­
t i o n e n .  Gr, 8 (X IV  u. 193 S.)  Mit 1 S te indr.  Taf. in Fol.  und dem 
Bilduirs des Verf. R ostock, S t il le r ’sehe Hofbuchh. Geh. (1 Fl .  45 kr.)

« I a h  r b t i u l i ,  r e p e r to r is ch e s , fü r  die neuesten  und vo rzüglichs ten  L e i ­
s tungen  der ges.  H e i lk u n d e ,  mit Rundblicken au f  die neueste  ä rz t ­
l iche Tagesgeschichte.  Herausg .  von Dr. . / . . / .  Sachs. 11. Ja h rg .  Auch 
u n te r  dein Titel : Medicin ischer Almanach für 1844. Gr. 12. (X X  und 
750 S.) K ordhausen, Sch m id t’sehe Buchh. Gell. (3 FI. 45 k r .)

K l i r s  e b n e r  (HBr. t i „  a. o. Prof. der  Medic. an der  Univ. zu M arburg),  
Grundriss  der  a llgemeinen P h y s i o l o g i e .  Nach dem Tode d e sV e r f .  
ausgegeben und mit einem V orw orte  von R. W a g n er  begleitet.  Lex.
8. (X II  u. 178 S.) E isenach, B ä recke . Geh. (1 FI. 30 kr.)

R o d e  (SB r .  E3.)  ,  Lehrbuch des c h i r .  V e r b a n d e s .  Mit 11 Kupfert.  
Gr. 8. (VIII  u. 308 S.) B erlin , bei F örstner. Geh. (3 FI. 34 kr.)

M a r s h a l l  - M a l l  (M L ) ,  N e w  M em oir on the N  e r  v o u s S y s t e m .  4 p. 
p. 106 illu stra ted  by fine engraned plriles, clotli. London. (30 Sh.)

H a s s e  (JS. 1K., Dr. der  Med. und Prof. der Anatomie zu P a r i s ) ,  Voll­
s tänd iger  Handatlas der menschlichen Anatomie. Deutsch bearb.  von 
Dr.  F riedr. W ilh . A ssm a n n , P r iv a t - D o c .  an der Univ. zu Leipzig.
2. Lief. KI. 8. (S. 2 1 —32 nebst 5 Taf.) L eip zig , B rockhaus  und A ve -  
nariifs. (Mit schw arz .  Kupf. 36 k r . ,  mit i llum. 42 k r )

M u l l i e r S i e  ( B l . ) ,  E tudes cliniques e t anatomiques su r la  form ation  des 
caillots dans le Systeme c ircu la to ire ,  sous l ’influence de la  pneuiaonic. 
In  8. d'utie f .  N antes.

I ^ r i t c h e t t  ( M o r r i s  ,  M ed. D r .) ,  Som e A ccount o f tlie A f r i c a n  R e ­
m i t t e n t  F e v e r ,  w hich occured on board H er M a jes ty ’s S tea m  
ship W ilb e r fo rc e , in the R iver N ig e r , and w lü lst engaged on Serv ice  
on the W estern  Coast o f  A fr ic a ; com prising an Inqn iry  into the Cau- 
ses o f D isease in Tropical C lim ates. Crown. 8. pp . 223, m ap. and  
p la te  , cloth. (7 Sh. 6 D.)

P e r i  u s , < ; t ,  P ropagande de la me'decine homoeopathique. In  18. d ’uue f .  
N antes.

R a v e n n a  ( G i  u s e p p e  ,  C h ir .) ,  O sservazioni pra tiche  intorno al tra t-  
tam ento  dei F a r i vespai m ediante le precoci Scarificazion i. Venezia. 
Tip. Cecchini. ln  8. di p  16.

H e i s  (*94, Oculis t und Opticus aus  N ym w egen)  , Über die W a h l ,  den 
Gebrauch und den Nuizen d e r  versch iedenen  Arten  von Brillen für 
k u rz s ich t ig e ,  w eits ich t ige  und schw ache  Augen. Kl. 8. (27 S.) D an­
z ig  1842, Geh. (12 kr.)

R e m i s  ( S C e l i c e  t l e )  e C l c c o n e  ( A n t o n i o ) ,  Is titu z io n i complete 
d i P a t o l o g i a  c h i r u r g i c a .  In  8. Vol. VI I I .  N apo li, Tip. del F i-  
lia tre  Sebezio  1842.

K i S s i a i n o n t  ( C h a r l e s  d e ) ,  L e  M a g n e t i s  m e  a n i m a l ,  considere  
coimne mögen therapeutique , son application au tra item enl de denn  
cas rem arquables de nevropathie. In  8. de 20 f .  P aris, chez G erm er- 
B ailiiere . (5 F r . )

I B o l t i t a u s k y  ( C a r l ,  Dr. u. Prof.) ,  Handbuch der  p a t h o l o g i s c h e n  
A n a t o m i e .  2. Bd. 4. Lief. Gr. 8. (S. 497—634). W ien  1844. B ra u -
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m'üller § ' Seidel. Geb. (Das bisher v. 2. Bde. e rsch ienene  6 F I .  Es 
sollen noch 2 Lief, zu r  V o l lendung  dieses Bandes folgen.) 

S a i n m l m n g  oplithalmologischer P re isschrif ten  , herausg. von Dr. F lo r . 
Cunier. I. A b th . : Dr. H eger, das Blutauge. Mit XV II  color. Abbild, 
g r .  8. (XVII u .148 S. nebst 4 col. Abbild.)  B rü sse l, bei M uc/uardt, Geh: 
(2 Fl. 15 k r .)

S i e i n a t i  ( J o b .  E B e n r y ,  M ed. B r . ,  o f the Jloyal m edical C ollege, 
B e r lin J ,  Pathological and P kilosophical Essai/  on H e r e d i t a r y  
D i s e a s e s ,  w ith  an A p pend ix  on In te rm u rr ia g e , and the lnherita h ce  
v j the Tendency lo M oral D epravities and Crim es. 8. p . 56. London. 
Cloth. (4 Sh. 6 D.)

SaitoiJSCBt (TB. Pltrenological Theory o f the Trea tm en t o f  C rim i-
nals defended in a le lter to John F o r b e s  Estin. 8. pp . 20. Sew etl. 
London, (6 D.)

V  e r z e i c h  n i s s  
der in verschiedenen deutschen und fremden medicinischen 

Zeitschriften von den Jahren 1842 und 1843 enthaltenen 
Original -  Aufsätze.

N e u e  m e  d i c.  c h  i r u r  g.  Z e i t u n g .  R edig ir t  von Dr.  L . D ieterich  in 
München. V e r lag  der  Schtnid’sehen (K re in e r )  Buchhandlung in Augsburg . 
1843. Nr. 1 - 4 9 .

Nr.  1. N a rr ,  Über die N olhwendigkeit  e iner  Reform des L eh rp e rso ­
na is  und des Unlerrichls  an den Hochschulen in Beziehung au f  die aca-  
demische Ausb ildung  zum ärz t l ichen  Berufe. —  Nr. 4. P fe iffer’s Schutz­
m ittel  gegen Syphilis .  — Nr. 5— 8. E rd l, U rsp ru n g  der  Sehnerven .  — 
D ieffenbach, Die H e ilung  des S to tterns.  (E in  Sendschreiben an das Inst i­
tu t  von F ran k re ich .)  — 13. D ie tr ic h ,  Die Artischoken als Antirheum ati-  
cum. — Nr. 17. E isenm ann, Z u r  Nosologie der  Rheumatosen und Typo-  
sen . — Nr. 22. O tt, E in ige  B emerkungen zu der Abhandlung N a rr ’s (Nr.  l  j  
ü b e r  die Nothwendigkeit  e ine r  Reform etc. — Nr. 27. Aschenbrenner, Ü ber 
die magneto -  e lectr ischen und e lectro - m agnetischen A ppara te ,  mit  be­
so n d e re r  Beziehung auf  Sch ech n er’s Apparat und die therapeutische An­
w en d u n g  derselben .  — Nr. 34. D ietrich , Z u rP h a rm a co d y n a m ik  des Jods  
namentlich  des Jodkali .  — Nr. 42. tjn itzinann , Über die Bedeutung der  
h is torischen Pathologie. — Nr. 49. D ietrich, Über das jo d -  und bromhal­
t ige  M in e ra lw asse r  der Adelheidsquelle  zu H e ilb runn  in Oberbaiern .

L ’E  x p  e r  i e n c  e , Jo urna l de M edecine e t de C hirurg ie ,  publitl p a r  
H e n r o z ,  1843 , Nr. 328—332.

Nr. 327. R a cib o rsh i, Behandlung der  D ysm enorrhoe  hei ju n g en  Mäd­
c h e n .— Nr. 328. B ouillaud,  F a l l  von E rw e ic h u n g  des Gehirnes, beginnend 
u n te r  F'orm e iner  rheumatischen Neuralg ie.  — R a cib o rsk i(Sch luss) .— Nr. 329. 
Jiouillaud, Sc irrhose  G eschw uls t  im R ückenm ark .  — R aciborski, Behand­
lu n g  der  mechanischen H indern isse  der  e rs len  Menstruation. — Ngj 330. 
N . , Spontane Perforat ion  des D uodenum s,  fü r  Colicu sa turnina  gehalten. 
— N . ,  Acuter  Rheumatismus in der  'N ackengegend ; Pa ra ly se  der  Glie­
d e r ;  Heilung. — R a cib o rsk i, Über das cril ische Aller beim W eib e .  — 
Nr. 331. R ouillet, Fall  von Anencephalie .  — R aciborski, Über die spon­
tane Brunst bei den W eibchen  der Säugethiere .  — Nr. 332. N .,  Behand­
lu n g  der acuten  P leures ie  mit bedeutendem E xsuda t.  — R a cib o rsk i, Über 
die spontane Brunst beim W e ib e  und den Mammiferen. (For ts . )

AV l e n .
V e r l a g  v o n  B r a u m ü i l e r  u n d  S e i d e l .
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